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Schweizerische
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung
Heft 2

30. Januar 1992

Lernen auf Vorrat?
Koredukation?



Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu einem guten Schulklima verholten.
Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten Wärmedammwerte bei, sondern auch der schulgerechte
Innenausbau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule

nach Mass.Erne-Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft Schule gemacht. Erne macht eben den

Unterschied. Lassen Sie sich beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg, Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

Neu: Dynamisches
Sitzen mit Dynasit

Der neue Dynasit-S
wurde von Spezialisten
nach ergonomischen und
gesundheitlichen As

für den Schulbereich e

wickelt. Dank [

Kipp-Mechanismus |

sich der Dynasit-Stuhl
automatisch]
haltung an.
Verlangen Sie
oder eine unve
Demonstration.

Zesar Möbel machen

Zesar
Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel
Tel. 032/25 2594
Fax 032/2541 73
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Liefte Leserin,
/i'eÄer Leser

Das D/femraa /fegt au/ der //and:
Was wert weg is/, was m/crt im Mo-
menf, in meinem A///ag nicfo rte-

/n/jft, mag icrt nicrtf fernen «nrt ferne
icrt ancrt nicrtf orter rtann rtesien/aife
/efzenrta//. Arter wenn icrt rtann mai
in eine rtrter/orrternrte Prortfemsrtaa-
rton gerate, renZ'.v micrt, rtas icrt's
nie gefernZ rtarte, rtartere icrt gar
mancrtmai mrt rter Scrtnfe, rtass sie's
mir nicrti recrtfeertig rteigertracrtz rtai.

/crt weiss am rteirtes nicrtz nur a/s
Lernenrter, sonrtern aacrt a/s Lertrer.
t/nrt a/s sofcrter rtrang/'s micrt rtann
ZroZzrtem, ans meiner Lerten.ser/art-

rang rterans Dinge /rtr (fertens-)-
wicrtrig zn rta/ien nnrt sie rter liasse
orter rtem Kurs «rtinzusefeen» - erten

«wert rtas rtocrt /rtr Lucrt später aacrt
wicrtrtg wirrt», f/nrt rtann wandere
icrt micrt wieder, wenn nicrtz sogfeiert
arte Augen zw fewert/en, Ortren anrt
/rteisrt/Ze siert za spi/zen beginnen...

Wenn rtas so is/, rtass rteirte Seiten
irtre Licrt/igrtei/ rtarten, rtann girt/'s
nar einen Aasweg: rtass icrt versaerte
rtas Gemeinsame za en/rteerten. Was

rtarten die von mir in meiner rifert-
rt/ic/cenrten £r/artrang a/s wicrtrtg
eraert/e/en LertenssiZaaZionen, rtas

rtazagertörige Wissen, Können anrt
Werten - was erten/Sir meine Serti/fer
few. SZartenrtnnen noert «weiz weg»
isZ - gemeinsam miz rtem, was diese
in irtrer LertenssiZaaZion rtier anrt
y'eZzZ /ar rterteaisam anrt rteraas/or-
rternrt emp/inrten?

So können werter rter vor/aftrizier-
Ze Lertrpfen orter rtas ort/igaZoriscrte
Lertrmi//e/ a/fein noert die MomenZa-
ninZeressen rter Lernenden a/fein die
gä/rtge Le/erenzgrösse /ar meinen
t/nZerric/rt artgerten. Arter rteirte Sei-
Zen wo/fen a/s Anspracrt ernsZ ge-
nommen werden. £/nd da seZzZ dann
das (/acrt-)rtirtart/iscrte /Vacrtrtenrten

ein, die Sac/ie nac/i den rteirte Per-
spert/iven verrtinrtenrten /nrta/Zen,
Prtemen, Granrtprinzipien.

Das arter rtraaertz Zeiz, vie/ Zeiz.
t/nrt o/Z sZosse ic/z, a/fein im sZi/fen

Kämmer/ein, rtartei an die Grenzen
meiner Kompetenzen. Grenzen,
we/c/ze ein gemeinsames Sac/zen mz'Z

Ko/fegen zasammen rasc/z sprengen
könnte - aac/z wenn's rta/zir wieder-
am Zez'Z rtraac/zZ.

Wann /angen wir an, ansere Vor-
rtereiZangsarrtez'Z anrt die rta/izr nöZz'-

gen Zez'Z- anrt Pegegnangsräame
zam ö/feni/ierten P/zema za mac/zen

- wortei «ö/fenZ/ic/z» sc/zon ma/
ärtangs/za/rter die Ö/fenZ/ic/z/ceiZ des

Le/zrerzimmers orter SZa/enZeams

sein könnte? AnZon Szrizzmazzer
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Gleich drei Beiträge nehmen sich der
Koedukationsproblematik im Hauswirt-
schaftsunterricht an (S. 3, 6, 8). Vor allem
im 7. Schuljahr stellt der Reife- und Inter-
esseunterschied zwischen Knaben und
Mädchen bisweilen fast unlösbare Proble-
me. Hinzu kommen vielerorts noch die
schlechter gewordenen zeitlichen Rahmen-
bedingungen. Und vielleicht müssten die
Lehrpläne mal auf fragwürdige «Lernen-
auf-Vorrat-Posten» hin überprüft werden.

Man mag ihn in seiner Rolle mögen
oder nicht, den «Arbeitgeber-Präsiden-
ten» Heinz Allenspach. Was er Jaroslaw
Trachsel an Schulerinnerungen und Schul-
Visionen erzählt hat, ist anregend: zum
Wert von jahrgangsgemischten Klassen,
zur politischen Bedeutung der Allgemein-
bildung, zur Leistungsmotivation und zur
Vorbildfunktion von Lehrkräften (S. 32).



Münzen und Medaillen -
ein handliches Stück
Kulturgeschichte

An- und Verkauf

• Grosses Lager an erstklassigen
Sammlermünzen von der Antike bis etwa
1850

• Stets vorrätig: Ein breites Angebot an
günstigen Münzen für den Unterricht

Monatliche Preislisten • Auktionen • Literatur
Beratung

Münzen und Medaillen AG Basel
Malzgasse 25, Postfach 3647
4002 Basel, Telefon 061 272 75 44

Fax 061 2727514

Paulus-Akademie, Zürich-Witikon
Ihr Partner für Tagungen, Seminare und Kurse, auch in der
Ferienzeit. Unsere Mitarbeiterinnen beraten Sie gerne
über unsere Möglichkeiten.
Bitte rufen Sie uns an:
Telefon 01 53 34 00, ab 6.5.1992 01 381 34 00, Telefax
01 539501, ab 6.5.1992 01 381 9501.

Unser Sortiment ist umfassend.

IFir /A«e« gerne
/Irre eigene Dofenwentoiion.

AKgememes
SCÄM*-

nintmal

EC32C©

Ernst Ingold+Co. AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf

3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063/61 31 01

/Entspannen Sie/
/ sich gesund /
Die Wirkungsweise unseres neuen
Mental-Systems (MEDIIAX - Mind-

Machine) ist einfach und leicht
anwendbar.Es garantiert Ihnen

Ruhe, Lebensfreude, Vitalität und
Klarheit.

Dr. Gerd Biftner, Un/vers/fäf Essen;

Wer regelmässig bL-Synchros anwend-
et, wira entspannter, wacher, klarer.
Ziele lassen sich leichter erreichen. ..."MEDILAX

Forctern Sie kosfenbs Infornicrfionen an bei;

/ME DI LAX AG S/brai„Light Schweix Tel 041 233 272, Fax-273 /

Gruppenreisen nach Mass
Schneegrüppchen und

die sieben Doppel-

Zimmer

••
Steht eure Traumpyramide in Ägypten
oder beim Louvre in Paris?
Plant ihr eine Abschlussreise, eine Exkursion mit Fach-
Programm oder einen Clubausflug?

Wir stellen euch jede Reise zusammen, ob supergünstig
oder gediegen, konventionell oder geflippt - für alle
Gruppen ab 10 Personen.

Wenn ihr mehr wissen wollt, ruft uns an oder sendet uns
eure Anfrage. Manchmal machen wir das Unmögliche
möglich, auf jeden Fall beraten wir euch gerne.

Eure SSR-Gruppenabteilung

SSR-Reisen
Gruppenreisen nach Mass
Bäckerstrasse 52, 8026 Zürich, Tel. 01/242 30 00
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Konsumentenerziehung
sträflich vernachlässigt

OfcH'o/i/ der //W-t/ntemc/if d/e beste

A/ög/ic/ifce/t zur Frz/e/iung zum umvve/r-
bewussten /Btnde/n bietet, ver/jûcb/à'ssigf
die Aargauer Regierung dt» Fach zune/i-
mend.

Es ist anspruchsvoll geworden, sich
beim Konsumieren kritisch zu verhalten.
Die hohen Einschaltquoten der Sendung
Kassensturz verweisen auf die Orientie-
rungslosigkeit und das Informationsbe-
dürfnis in Konsum- und Umweltfragen.
Dies veranschaulichen folgende Tatsa-
chen:

Der dritte schweizerische Ernährungs-
bericht zeigt deutlich auf, dass ein Drittel
aller Schweizer/innen an einer ernäh-
rungsbedingten Krankheit leiden (Über-
gewicht, Diabetes, Kreislaufkrankheiten
usw.). Trotz aller Hygienevorkehrungen
treten immer noch Salmonellenvergiftun-
gen auf. Die Fast-food-Welle bringt eine
einseitige Ernährung und droht, uns in
einem unabsehbaren Abfallberg erstik-
ken zu lassen. Der Segen des breiten
Angebots kehrt sich zum Fluch der richti-
gen Entscheidung.

Sind nicht gerade die Jugendlichen die-
sen Wahlmöglichkeiten enorm ausge-
setzt? Der ideale Tatort für eine gesund-
heits- und umweltbewusste Erziehung mit
langfristigem Charakter ist sinnvollerwei-
se die Schule. Der HW-Unterricht an der
Oberstufe verfolgt die Zielsetzung, kriti-
sehe und selbständige Konsumentinnen
auszubilden.

Unterschätzte Schliisselfunktion
Dabei hat sich die ehemalige Koch-

schule schon längst zum Fach der Konsu-
menten- und Umweltfragen gemausert,
wie die folgende Themenauswahl zeigt:
Ernährung, Bekleidung, Wohnen, Tisch-
und Esskultur, Haushalten, Körperpfle-
ge, Betreuung von Kindern. Angesichts
der heute akuten Umwelt- und Ernäh-
rungsprobleme wird die Schlüsselfunk-
tion der Hauswirtschaft vom Kanton Aar-
gau aber völlig unterschätzt. Die Auswir-
kungen sind selbst im neuen Lehrplan
durch eine Reduktion der obligatorischen
Stunden klar ersichtlich. Der Hauswirt-
Schaftsunterricht wird vom ED absolut
vernachlässigt. Bereits in diesem Schul-

jähr werden obligatorische Stunden von
nicht ausgebildeten Personen erteilt, und
Lektionen für freiwillige Schüler/innen
müssen gestrichen werden.

Angebot und Nachfrage von Hauswirt-
Schaftslehrerinnen halten sich schon

längst nicht mehr die Waage. Das Kanto-
nale Seminar in Brugg zählt für 1992 nur
gerade vier Anmeldungen.

Überholtes Berufsbild
Die Gründe für diesen Lehrkräfteman-

gel sind vielfältig. Die letzte Arbeitsplatz-

beurteilung für Hauswirtschaft durch das
ED stammt aus dem Jahr 1970 (zu Koch-
Schulzeiten). Sie entspricht absolut nicht
mehr dem Bild der modernen Hauswirt-
schaftslehrerin, die wachsenden Anforde-
rungen im Beruf blieben unberücksich-
tigt. Daraus folgt eine krasse Unterbezah-
lung. Während die Hauswirtschaftslehre-
rinnen an allen Abteilungen von Bezirks-,
Sekundär- und Realschulen wie auch Son-
derklassen unterrichten, liegt ihr Lohnan-
satz weit unter demjenigen anderer Ober-
stufenlehrer/innen, ja selbst noch unter
dem Ansatz von Primarlehrer/innen.

Überfällige Reaktionen vom ED lassen
noch immer auf sich warten. Die Abwan-
derung der ausgebildeten Lehrkräfte in
die Wirtschaft soll gestoppt und die Aus-
bildung am eigenen Seminar in Brugg
gefördert werden. An der Attraktivität
des Berufes muss durch eine Pensenre-
duktion, einen angemessenen Lohn und
eine aktuelle Arbeitsplatzbewertung ge-
arbeitet werden! Somit mehr Wertschät-

zung für ein Fach, das sich gerade in der
heutigen Zeit höchster Aktualität be-
dient.

C/attdia S/eger, IVussbawmen
/reue Portmann, Baden
Esther Ffsc/zer, Baden
HaMSwirfscha/is/ehrerinnen

«Da wird mir kotzübel»

USFZ» 22/97.' Rechtsprechung zur
hörper/ichen Züchtigung wände// .sich)

Liebe «Lehrerzeitung»
Du möchtest wissen, ob mich das Lau-

sanner Gerichtsurteil zu eigenen Gedan-

Autoren dieser Nummer
Peter Abegglen, Bruggmoos 17,

9042 Speicher. Hermann Amstad,
Andreas Bächlin, Schularztamt,
4000 Basel. Margret Barth-däster
und Mitautorinnen, c/o Didaktisches
Institut der Nw edk, Kant. Lehrerse-

minar, 4500 Solothurn. Hans ten

Doornkaat, Höhenweg 2, 4500 So-

lothurn. Felix Mattmüller, General
Guisan-Strasse 8, 4054 Basel. Jaros-
law Trachsel, Doldertal 19, 8032

Zürich.

ß//dnnc/iwew
Peter Abegglen, Speicher (10, 12).

Hans ten Doornkaat, Solothurn
(24). Hermenegild Heuberger, Her-

giswil LU (Titelbild-Collage). Geri

Küster, Rüti ZH (1). Sda/sgn, Bern
(35). Sasha Portmann (36). Anton
Strittmatter, Sempach (18-1).

ken angeregt hat und ob ich mich mit
Deinen Kommentaren einig fühle. Na
schön, als Frisch-Pensionierter habe ich
dazu Zeit.

Es fällt mir erstens wieder einmal auf,
wie vieles sich in jüngster Zeit verändert,
und ich frage mich einmal mehr, ob zum
Besseren. Noch vor wenig Jahren hast Du
solche Fälle anders beurteilt, nicht so
sachlich, nicht so distinguiert... nicht so

artig. Du hättest abgeklärt, was da im
Lager genau geschehen ist, und hättest
den Hilfsleiter wahrscheinlich als einen
kleinen Täter, der zum Opfer hochstili-
siert wurde, hingestellt. Heute stellst Du
Dich eher auf die Seite der Herren zu
Lausanne; und da habe ich Mühe, Dir zu
folgen. Warum?

Einverstanden und doppelt unterstri-
chen: «Gewalt... kann nicht Platz in
Schule und Erziehung haben.» Warum
aber schenkt man ihr z.B. so viel Raum
im Fernsehen? Ich denke nicht an Kriegs-
berichterstattungen der Tagesschau. Ich
denke eher an die zahllosen Spielfilme, in
welchen Gewalt geradezu verherrlicht
wird. Was in der Schule nicht mehr vor-
kommen darf, wird im Fernsehen immer
krasser gezeigt!

Ein Beispiel: In der Nummer 44 der
TELE steht über den Kommissar Jolard,
dem Helden einer Filmserie, er bewege
sich «hart am Rande der Legalität». Und
was tut er, was wird da legalisiert? Er
versetzt als Polizeioffizier einer Dirne ei-
ne schallende Ohrfeige, bezeichnet einen
Kollegen mehrmals als Arschloch, schlägt
Verdächtige mit Faustschlägen und Fuss-
tritten nieder und zwingt sie so zu Aussa-

gen usw. usf. Dabei markiert er zu jeder
Zeit den saloppen Helden, das grosse
Vorbild und schliesslich den gefeierten
Sieger.

Unser Hilfsleiter hingegen wird offen-
bar wegen eines läppischen Stosses vor
die Gerichte zitiert und gebrandmarkt.
Da haut's mich aus den Pantoffeln! Da
wird mir kotzübel! Wie wenn mir die
Glotze verhungernde Kinder zeigt und
mich hinterher mit Schokoladenreklame
und Hundefutterwerbung vollpumpt.

Wenn sich unsere Gesellschaft, abge-
segnet von den Gerichten, Abend für
Abend mit Brutalitäten verköstigt, an-
derseits aber einen als «Puff» protokol-
lierten Stoss als Tätlichkeit aburteilt, so

bringe ich dies mit dem besten Willen
nicht mehr auf einen gemeinsamen Nen-
ner, den ich mit meinem Gewissen ver-
antworten könnte.

Die Herren vom Bundesgericht vermö-
gen dies im dichten Nebel ihres Paragra-
phenwalds offenbar nicht mehr zu erken-
nen. Von Dir hingegen, liebe «Lehrerzei-
tung», würde ich über dieses Thema gern
einmal eine Stellungnahme mit Saft und

Kraft vernehmen, vertoria!
Arno/d Peter, t/nters/ammheim
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Wider die Illusion der (Lehr-)Planbarkeit bedeutsamen Lernens

Die Idee vom «Lernen auf Vorrat» ist
nicht nur einer, sondern geradezu der
Stützpfeiler vor allem der allgemeinbilden-
den Schulen. Daran zu rütteln ist ungeheu-
erlich. Denn wir wissen - aus unserer eige-
nen ehrlichen Lernerfahrung -, dass «Ler-
nen auf Vorrat» nicht funktioniert, aber es

hat auch noch keiner vordemonstriert, wie
die Alternative für ein ganzes öffentliches
Bildungswesen realiter aussehen und wir-
ken würde.

Wenn wir hier Felix Mattmüller wieder
einmal rütteln lassen, dann nicht aus Freu-
de an Maso-Schulkritik, sondern weil der
Mythos «Lernen auf Vorrat» langsam fäl-
lig wird: Die aktuellen Diskussionen um
die nächste Lehrplangeneration im Sinne
von zurückhaltender formulierten Rah-
menlehrplänen und um die Ablösung von
stofflichen Lehrzielen durch «instrumen-
teile Schlüsselqualifikationen» lassen

Hoffnungen auf eine Schule zu, welche
lebendigeres Lernen an Alltagsthemen der
Kinder erlaubt. A.S.

Die Überschrift «Lernen auf Vorrat»
entstammt dem Buch «Jenseits von begabt
und unbegabt» von Heinrich Jacoby über
«zweckmässige Fragestellung und zweck-

Felix Mattmüller, Frick

massiges Verhalten als Schlüssel zur Ent-
faltung des Menschen». Darin schreibt Ja-

coby: «Die Erfahrungen anderer kann ich
erst wirklich werten, wenn ich selber auch

Erfahrungen habe. Das viele leere Wissen
schläfert ein, führt zu Abhängigkeit und
verleitet, gegen die eigene Empfindung zu
handeln.

Machen Sie lieber
Entdeckungsreisen als
Fortschritte

Je mehr man ausprobiert, desto mehr
Geländekenntnis bekommt man. Wenn
ich eine Gegend kennenlernen will, muss
ich in dieser Gegend umherwandern und
nicht nur eine gute Landkarte studieren.
Dabei lerne ich die Gegend zwar auch

kennen, aber nicht ihre Wirklichkeit, son-
dem nur gewisse örtliche und räumliche
Beziehungen. Es geht nicht darum, Be-
richte und Bemerkungen anderer ein-
leuchtend zu finden. Wir müssen in das

Gebiet reisen, darin spazieren gehen, müs-

sen spüren, wie es sich dort lebt, wie es

sich dort atmet, wie farbig alles ist, wie es

riecht, was alles sich dort bewegt und lebt.
Auch durch die beste Reisebeschreibung
(den besten Lehrplan!) erfahren wir das

nicht.» (1)
Dementsprechend entsteht der Weg im

Gehen.

Nur gemächlich und ohne
Zeitdruck können
Erfahrungen und Gedanken
in uns wachsen

Ein lehrzielorientierter Unterricht lässt

gerade dies nicht zu, handelt es sich doch
bei programmierten Unterrichtsplänen
meist um missgebildete und missbiidende
Kopfgeburten und demnach um techno-
kratische Indoktrinationsillusionen. «Im
Namen solcher Illusionen und Utopien
sind immer wieder die schlimmsten Ter-
rorstrukturen entstanden. Denn wenn
man das Ziel setzt, muss man den Weg
kontrollieren. Dann entstehen Weg-Kon-
trollmechanismen, und die machen sich

selbständig und verheizen das Ziel.» (2)
Und welches theoretische Lehrziel ist je

schon erreicht worden von jenen, denen es

zugedacht war? Und alles unter der ach so

fürsorglichen Belehrung: «Das musst du
können, wenn du einen Beruf erlernen
willst!»

Und dann haben die Kinder neun Jahre

lang trainiert - nicht selten bei Trotz und
Tränen - im Wissen darum, dass uns mit
dem «Zwang zum Auswendiglernen ledig-
lieh das Denken erspart bleibt». (3)

Die durchprogrammierten und damit
vorgeschriebenen Indoktrinationsschritte
sind ja nicht einmal auf eine Welt hin
konzipiert, wie sie die Kinder antreffen
könnten, wenn sie die Schule verlassen.

Wolfgang Bittner (zitiert in «Lassen Sie

Ihrer Seele Flügel wachsen») umschreibt
treffend die

Lernziele
7/z neu« Sc/zw/ja/zren
fer/ztm die Kinder
Lesen

zum Entziffern
der Werbeanzeigen
Sc/z reiben

ztmi ßes/ei/en

von Waren
Rechnen

zum Ka/hu/ieren
der Ratenzahlungen
Lesen
Schreiben
Rechnen
für andere Dinge
war Feine Zeit (4)

Keinesfalls jedenfalls für die alles ent-
scheidende Frage «Wem dient es?» (cui
bono?)

FELIX MATTMÜLLER war Rektor der Klein-
klassen Basel-Stadt, war und ist bildungspoli-
tisch engagiert, u.a. in Vorträgen und über
20 Publikationen. Zusammen mit Marcus

Ehinger hat er Ende 1991 das Buch «Tatort
Schule! Wider den pädagogischen Ernst» als

anregendes und heiteres Lesebuch herausge-
geben (Paul Haupt-Verlag, Bern).

Wie aber gelangen wir zu
Risikofreudigkeit,
Ausprobierlust und
Lebensmut?

Erst wenn wir diesen volksverdummen-
den Schultrott aufgeben, «erst wenn wir
die Besatzungsmacht aus unserer Seele

hinausbefördern», so meint Wolfgang
Bittner, «flammt der innere Kampf wieder
voll auf. Sobald der einzelne damit be-

ginnt, wieder Herr im eigenen Haus zu
werden, kümmert er sich um die <Stärkung
der Einzelpersönlichkeit>, um das Erwa-
chen des Selbst, um die Entfaltung der
Individualität, um das Niederreissen der
introjizierten Begrenzungen und Verord-

nungen, um die Überwindung der Angst,
um die Wiedererlangung der Selbstbestim-

mung.» (4)
Damit wird all dieses «Lernen auf Vor-

rat» (1) reichlich sinnlos, kommt es doch
dannzumal auf ganz andere Dinge an: auf
Lebensfreude und Liebeslust, auf Bezie-

hungsfähigkeit (alles ist Beziehung!) und
Offenheit oder darauf, ohne Scheuklap-

pen erkennen zu können, was im Moment
Sache ist. Denn die Wahrheit ist immer
konkret und ebenso die Erfahrung, dass

ich der oder die einzige bin, der/die sich

ändern kann. Daraus mag sich der Wille
entwickeln, die Welt zu verändern, anstatt
sie zu interpretieren und auch das Wissen,
dass ich jederzeit nachschlagen oder erfra-

gen kann, was ich noch nicht weiss. Erst
dann wird Denken zu einem sinnlichen
Genuss (Bert Brecht).

Kein Wort gegen regelmässiges und dis-

zipliniertes, sachbezogenes und systemati-
sches Üben, wenn ich dabei lerne, mich
auseinanderzusetzen und so offenes Den-
ken zu entwickeln!

Mit «Lernen auf Vorrat» hingegen ver-
lieren wir nur Zeit, lernen auf Vorrat engt
ein auf lebensferne Ziele, die deshalb nur
mit Druck und Kontrolle durchgesetzt
werden können. Auch Lehrerinnen haben

sich dann zu rechtfertigen: «Haben Sie Ihr
Stundenziel, Ihr Jahreslehrziel erreicht?»
Auch sie sehen sich unglaublichem Gewis-

sensdruck ausgesetzt. Mit dieser lebens-
feindlichen Anmassung werden nicht sei-
ten auch die Lehrerinnen innerlich zer-
stört.

Auch nichts gegen Samariterkurse. Da
lernen wir, was zu tun wäre, wenn wir zum
Beispiel zu einem Unfall hinzulaufen. Da
stehen dann hundert Gaffer unbeweglich
um einen herum, der am Boden liegt. Be-
stimmt 50 haben einmal einen Nothil-
fekurs besucht. Aber keine(r) bewegt sich!

Da tritt dann ein völlig «Unbedarfter»
vor, der das Risiko eingeht, etwas falsch

zu machen, der in der Schule nicht die

«Angst vor dem Falschmachen» gelernt
hat. Der greift zu im Bewusstsein viel-
leicht, dass wohl immer etwa 50% dane-
ben gehen und dass auch der neueste
Stand der Wissenschaft stets der neueste
Stand des Irrtums sein kann (Detlefsen).
Wie aber gelange ich zu Risikofreudigkeit,
Ausprobierlust und Lebensmut?

Heinrich Jacoby lässt die Kursteilneh-
merlnnen den Unterschied von Nachma-
chen und Auchmachen erleben. Vorbild-
verhalten vermittelt zwar Lebensmöglich-
keiten zur freien Wahl. Wird aber Nachah-

mung verlangt, entstehen bestenfalls Ko-
pien, Computerauszüge oder Geklonte.
Schon kleine Kinder können sich an positi-
ven oder negativen Vorbildern orientie-

ren, wollen und können aber durchaus

eigenständige Lösungen entwickeln. Auf-
grund der eigenen Lebensgeschichte und

Erfahrung werde ich jedoch mit Werkzeug
und Ideen anders umgehen als jedes Vor-
bild. Deshalb ist Lernen nach Vorschrift
so bedenklich, sollten doch am Ende einer
Stunde alle auf dem vorgegebenen Weg

zur gleichen Zeit das gleiche Ziel erreicht
haben. Das ist ja auch nicht mehr als ge-

recht: «Jedem das gleiche!»

Chancen des Alltags nutzen
Damit wird der eigene Weg auf eigenen

Beinen zum vornherein verunmöglicht. So

haben wir denn
ße/e/z/settzp/azzg statt sc/zöp/erwc/ze Lei-
StttiZg,
ßzzc/z/za/fttzzg statt Fantasie,
Fa.sc/zismzts statt /zzdividaa/ismws,
Sac/zzwangvorste/izmgerz statt offenes
DenFen,
Dikfatwz- statt Denzofcrafie.
Dabei haben wir als Lehrerinnen die

ganz grosse C/zance, jeden Tag neu, zu-
sammen mit allen Beteiligten, ein Klima
zu schaffen, in dem sich alle willkommen,
richtig und gut fühlen. So gestimmt verar-
beiten wir täglich, was uns sonst krank
machen könnte. (3) Wir entfalten uns zu

Liebeslust, Lebensmut, Spass an Arbeit,
Spiel und schliesslich zu offenem Denken.

Quellen
(1) 7/eizzric/z Jacoby: Jenseits von begabt und

unbegabt (Christians Verlag, Hamburg 1983

(2) Reiner A/ü/ier: «SonntagsZeitung»,
4.11.1990

(3) Gerda Weiter: Ich verwerfe im Lande die
Kriege. Das verborgene Matriarchat im alten
Testament. Frauenoffensive 1968

(4) Peter Lauster: Lassen Sie der Seele Flügel
wachsen. Wege aus Lebensangst, rororo 1989
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Koedukation im
Hauswirtschaftsunterricht
Standortbestimmung und Ausblick der Fachgruppe Hauswirtschaft am Didaktischen Institut
der Nordwestschweizerischen Erziehungsdirektoren-Konferenz NW EDK in Solothurn

Durch die Einführung der Koedukation
und der neuen Lehrpläne, durch den ge-
seilschaftlichen Wandel allgemein hat sich
das Berufsbild der Hauswirtschaftslehrerin
wie auch der Fachbereich Hauswirtschaft
überhaupt in den letzten Jahren sehr ver-
ändert. Die vielfaltigen Diskussionen über
wünschbare und unerwünschte Folgen für
die Zukunft des Faches und des Berufes
haben die Fachgruppe Hauswirtschaft zum
Entschluss geführt, einige Ergebnisse fest-
zuhalten und einer breiteren Öffentlich-
keit bekanntzumachen. Dass dabei ver-
schiedene Ansichten der sechs Frauen aus
sechs verschiedenen Kantonen und in un-
terschiedlichen Berufspositionen aufein-
anderprallten und eine Konsensfindung
oft gar nicht so einfach war, liegt in der
Natur der Sache.

Die nachfolgenden Gedanken sollen da-

zu beitragen, den Fachbereich Hauswirt-
schaft, wie er sich heute präsentiert, be-
kannter zu machen und ähnliche Diskus-
sionen, wie sie in dieser Gruppe von Spe-
zialistinnen stattfinden, auch in anderen
interessierten Kreisen anzuregen.

Seit seiner Entstehung wird der Haus-
wirtschaftsunterricht (HWU) vom gesell-
schaftlichen Umfeld geprägt. Deshalb ist

Margret Barth-Däster, Lotti
Ingold, Franziska Lehmann,
Ursula Schmid,
Barbara Seiler-Schreiber,
Regula Tillessen-Bühler

es angebracht, einen Blick auf die heutige
gesellschaftliche Situation in der Schweiz
zu werfen.

Das gesellschaftliche Umfeld
heute

Politik wird auf allen Ebenen unseres
Staatswesens mehr und mehr auch von
Frauen gemacht. Sie erobern sich - bisher
den Männern vorbehaltene - Rechte und
übernehmen neue Pflichten.

Berufsausbildung
Sie ist für Frauen so selbstverständlich

geworden wie für Männer. Dabei ist eine
Auflösung der Trennung in Männer- bzw.
Frauenberufe festzustellen: Hausmänner,
Kindergärtner oder Hauswirtschaftslehrer
sind wie Mechanikerinnen und Lastwagen-
chauffeusen zwar noch nicht alltäglich,
aber auch kein Exotikum mehr. Die Ar-
beit im Haushalt erhält auch Beachtung in
einer offiziellen Studie des Betriebswirt-
schaftlichen Instituts der ETH Zürich
(Wertschätzung der Haushaltarbeit, Zü-
rieh 1981). Eine Folge davon ist es, dass

die Krankenkassen endlich verpflichtet
werden, Hausfrauen, die durch Krankheit
arbeitsunfähig geworden sind, ein nen-
nenswertes Taggeld auszuzahlen.

Struktur der Haushalte
Der Referenzhaushalt, bisher 4 Perso-

nen (Elternpaar und zwei Kinder), verän-
dert sich. Die Zahl der Haushalte mit 1 bis
2 Personen oder der Haushalte mit Kin-
dem und einem Elternteil nimmt zu. In
Erwartung eines Lebensalters von über 80

Jahren sind die Mütter eine anteilmässig
geringere Dauer ihres Lebens mit Kinder-
betreuung beschäftigt als je zuvor. Auch
deshalb drängen Frauen hinaus an Ar-
beits- und Ausbildungsstätten.

Erfreulich ist es, festzustellen, dass

Frauen neuerdings auch sprachlich in Er-
scheinung treten (!): Sei es, dass Hörerin-
nen und Hörer zu einem Radioprogramm
begrüsst werden oder die Bürgerin in Be-
gleitung des Bürgers an der Gemeindever-
Sammlung teilnimmt. Das Fräulein hat sei-
ne einsame sprachliche Verniedlichung
(fast!) überlebt - als Frau.

Mode
Der Uni-sex-look erlaubt der Frau den

Griff nach dem Männerveston, und Kos-
metikfirmen entdecken den Mann als neu-
en Kunden. Neue und wiederentdeckte
alte Denkmodelle, wie das fernöstliche
«Yin und Yang», inspirieren junge Frauen
und Männer nicht nur äusserlich, sondern
auch zu einem anderen Umgang mit sich
selbst.

Schulbildung
Es wird abgerückt von der Vorstellung

frauen- bzw. männerspezifischer Fachbe-
reiche. Als Folge des Gleichberechti-
gungsartikels haben bereits etliche Kanto-
ne ihr Schulgesetz und die Lehrpläne ab-
geändert im Sinne einer gleichen Ausbil-
dung von Mädchen und Knaben. Während
in den meisten Kantonen Hauswirtschaft
koeduziert unterrichtet wird, besuchen an-
derswo noch reine Mädchenklassen den
HWU und den Knaben ist lediglich als
Freifach der Kochunterricht zugänglich.
Dieses Nebeneinander verschiedener Auf-
fassungen von Hauswirtschaftsunterricht
ist ebenso wie die im HWU vermittelten
Inhalte sowie Arbeits- und Unterrichtsme-
thoden ein Spiegel unserer gesellschaftli-
chen Wirklichkeit.

Hauswirtschaftsunterricht
aus der Sicht der neuen
Lehrpläne
Die Bedeutung der Haushalte für das

Gemeinwesen...
• Die Haushalte verwalten in der Schweiz
60% des Bruttosozialproduktes. 1989 wa-
ren dies 180 Milliarden Franken!
• Ohne haushälterisches Können richtet
die Kaufkraft wirtschaftlichen und ökolo-
gischen Schaden an.

• Die von den Haushalten erbrachten ma-
teriellen und sozialen Dienstleistungen
werden erst messbar, wenn ein Haushalt
versagt und die öffentliche Hand versu-
chen muss, Schäden zu reparieren.

und im Spannungsfeld des

gesellschaftlichen Wandels...
• Der Gleichberechtigungsartikel von
1981 in der Bundesverfassung führte zur
Abschaffung des geschlechtsspezifischen
Hauswirtschaftsunterrichtes.
• Das neue Eherecht von 1985 geht von
der Gleichwertigkeit von Erwerbsarbeit
und Tätigkeit in Haushalt und Kinder-
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erziehung (private Alltagsarbeit) aus. Dar-
aus ergaben sich im ehelichen Güterrecht
einschneidende Konsequenzen.

hat Auswirkungen auf den
Hauswirtschaftsunterricht und auf die
Stundentafeln:
• Der Gleichwertigkeitsartikel im neuen
Eherecht begründet das Recht beider Ge-
schlechter auf die Ausbildung als Vorbe-
reitung auf Beruf und Haushalt.
• Die rechtlichen Veränderungen haben
aber - bis heute - noch kaum zu einem
Umdenken im Fächerkanon der Volks-
schule geführt. Die Einführung des koedu-
zierten Hauswirtschaftsunterrichtes hat ei-
ne mehr oder weniger einschneidende
Stundenreduktion für die Schülerinnen
und Schüler im Fach Hauswirtschaft zur
Folge. Eine genügende Grundausbildung
ist so kaum mehr möglich - eine Grund-
ausbildung, die auf das gemeinsame Tra-

gen auch der häuslichen Aufgaben vorbe-
reiten müsste.

• Statt die Haushaltkunde zu einem
gleichberechtigten Unterrichtsfach werden
zu lassen, muss in einzelnen Kantonen von
einer Alibiübung gesprochen werden. So-

ziale Schwierigkeiten und ein Volkswirt-

schaftlicher Leerlauf könnten auf längere
Sicht die Folge dieser halbherzigen Neue-
rung sein.

Bereitet die Schule auf das Leben vor?
Die Stundenreduktion im Fachbereich

Hauswirtschaft durch die Einführung der
Koedukation bedeutet - nicht nur quanti-
tativ - eine Verringerung der «Vorberei-
tung auf die Tätigkeit im Lebensbereich
Haushalt». Neben den vielen Chancen
(vgl. unten), die der koeduzierte Unter-
rieht bietet, besteht hier die Gefahr, dass
dieser Fachbereich eine zusätzliche Ab-
Wertung erleidet und dass immer mehr
«Autodidakten» diesen wichtigen Lebens-
bereich betreuen.

Chancen im koeduzierten
Hauswirtschaftsunterricht

Im koeduzierten Unterricht erleben Ju-
gendliche neu auch partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit. Sie werden auf natürliche
Weise mit der Gleichberechtigung von
Frau und Mann vertraut.

Ausgehend von den Bedürfnissen der
Jugendlichen können im Hauswirtschafts-
Unterricht lebensnahe Erfahrungen sowie
theoretische Erkenntnisse und praktische
Fähigkeiten erworben werden. Auch Kna-

ben lernen, im Lebensbereich Haushalt
für sich selbst zu sorgen: Ernährung, Klei-
dung, Wohnung, lebenspraktische Situa-
tionen werden auch ihnen vertraut. Somit
gehört der Hauswirtschaftsunterricht un-
abdingbar zur Grundausbildung. Wird ihm
genügend Raum gegeben, können Mäd-
chen und Knaben erkennen, dass die Ar-
beit im Haushalt keine reine Frauensache
sein muss und zudem Freude und Zufrie-
denheit bereiten kann. Sie können den

Umfang dieser täglichen Notwendigkeiten
selbst erkennen, und dadurch steigert sich
bei ihnen die Wertschätzung der privaten
Alltagsarbeit.

Der HWU bietet aber auch vielfältige
Möglichkeiten, verantwortungsbewusstes
Verhalten gegenüber der Umwelt zu üben

- ein Grund mehr, dieses Fach allen Schü-
lerinnen und Schülern zu erschliessen.
Durch diese praktische Arbeit lernen sie

Rücksicht, Hilfsbereitschaft und Toleranz
auch gegenüber dem anderen Geschlecht.
Längerfristig sehen wir somit die Chance,
unsere Jugendlichen zu gesellschafts- und
partnerschaftsfähigeren Menschen zu er-
ziehen, welche ihrer Persönlichkeit ent-
sprechend verantwortungsbewusst leben
lernen.

Abb. 1: Die Schule bereitet auf das Leben vor. (Nach Anna MAAG, ehemalige Direktorin HLS Pfäffikon ZH.)

Neues Eherecht:
Geldleistungen aus

Erwerbsarbeit + Arbeit im Haushalt und
die Betreuung der Kinder

sind völlig gleichwertige Beiträge
zum Unterhalt der Familie

A
Vorbereitung auf die
Tätigkeit im
Erwerbsleben

A
Vorbereitung auf die
Tätigkeit im Lebens-
bereich Haushalt

Autodidakten

•
Haushalte verwalten 60%
des Bruttosozialproduktes

9

Geld verdienen Geld verwalten

Erschwerende Faktoren im
koeduzierten
Hauswirtschaftsunterricht

Koedukation kann uns im Unterricht
auch Schwierigkeiten bereiten:

Unterschiedliches Verhalten bei Knaben
und Mädchen dieser Altersstufe

Dominanzverhalten, Imponiergehabe,
Geltungsbedürfnis, Aktivität, Aufmerk-
samkeit um jeden Preis, Spontaneität,
Durchsetzungsvermögen, Durchhaltever-
mögen und Aggressivität sind Aspekte des

Rollenverhaltens, die bei Knaben oft ge-
nannt werden.

Dieses Verhalten kann die Hauswirt-
schaftslehrerin in eine Falle führen: Die
Knaben dominieren die Situation, bean-
spruchen die ganze Aufmerksamkeit der
Lehrerin. Dadurch erleben die Mädchen
eine Vernachlässigung, worauf sie mit Pas-

sivität reagieren. Geringere Lernchancen
und eine geringere Förderung sind die
Folge.

Das unterschiedliche Rollenverhalten
muss der Lehrerin bewusst sein, damit die
Mädchen im koeduzierten Unterricht
nicht zu kurz kommen.

Prägung durch die Herkunft
Der Kulturkreis und die Einstellung von

Eltern und Lehrer/innen prägen die Schü-
lerinnen und Schüler. Wie unterschiedli-
che Pubertät und unterschiedliches Rol-
lenverhalten von Knaben und Mädchen
können auch patriarchalische Prägung und
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-tetfA/Sir/'
Ko(r)eduziert!?

IVa/ir.vcfteznftcft mirs.sten wir sie ma-
cften, die gescftüderfe« Zsr/aft rangen mz'ï

zier KoeziHÄ:afion in Zradift'one// ge-
scft/ecfttsspezi/wcften ßere/cften. Lang-
saw fteginnt uns n/m zu dämmern, z/ass

z/as L/èei fta/Z docft fi'e/er ritzt imd nicfty

nur mü o|g|zn«atori|äften A/asszzaftwe«

aus z/er We/Z zu sz-ftzz//erz isZ. Was rzufzZ

• wenn z/ie Jungs «ocft iwwer g/auften,
s/cft wiz uwgeftunz/e/zer Scftürze /äc/zer-
/ic/z zu macfte«?

• wenn sie, vie//eic/ü rzic/zz wa/ sic/z

se/ftsZ es zugeftend, sic/z z/eswegezz /uszig
wac/zerz uzzz/ z/ezz Wazzsw/rf.scfta/ts- oder
ZejfZi/ezz VTerk/m/errzcft/ wiz /cizzz/isc/zezz

B/öde/e/en stören?

• wezzzz sie sic/z /zinZer /wponierge/zafte
i'ersZec/czw unz/ z/ie Mäz/c/zezz (gar z/ie

Leftrer uzzz/ Le/zrerinrzen?J z/as «ocft /ür
ftare Münze neftmen?

• wenn sie nac/z wie vor K/iscftees
weift/ic/zen Vér/za/zezzs nacftä/fen?

• wenn z/ie Mä'z/c/zen immer wiez/er

scftön ftrav z/ie «WasserZrägerro/ie»
üfterne/zmen, ya gar zu per/eÄZizwierzoz
suc/zen, um z/ezz <?Miz;izzzaz'/zos» zu ge-
/a//en?

Mag sein, z/zzss z/ie unZersc/ziez//ic/ze

Bei/e von Madcften unz/ Jungen auc/z

eine Bode sp/e/f. 7'roZzz/ez?z, sümZ/ic/ze

pä'dagogiscften Knt/jfe /ze//en z/a nic/zZ

wez'Zer. ,/ez/e noc/z so guZ gez/ac/zfe unz/

einge/ade/te .S'zraZz^gze nzizss ein Scft/ag
ins Wasser werz/en, wenn wir im ,Sza-

z/ium z/er 5vmpZfzznfte/zazzzy;/zzng ver-
/zarren.

Kontro/ft'eren wir z/oc/z einma/, oft
wir uns nz'c/zz eZwa öfter z/as un/aire Spie/
ftek/agen, z/oftei after se/ftsZ miz/zei/en,
z/ie Barte« zu zinken.

• So/ange Bzauen (Leftrerinnen) im-
mer noc/z ftesc/zeiz/en fin /a/sc/zer Be-
sc/zeiz/en/ze/Zj ftinter den Männern (Xeft-
rern) zuröc/csZe/zen zznzi nic/zz miz z/erse/-

ften Se/ftsZversZä'nz//ic/zA;eiZ se/ftsZftewzzssZ

au/ZreZen,

• so/ange Frauen sic/z vormac/zen /as-

sen, was sie zu sagen /zaften, sei un-
wic/zzig,

• so/ange Le/zrerinnen auc/z im Le/zrer-
Zimmer z/ie L/ausmöZZerc/zen spie/en
unz/ es z/u/z/en, z/ass

• Le/zrer sic/z vom rtftwasc/z drücken,
nur wei/ sie sonsZ i/zre ma'nn/ic/ze Würz/e

zu ver/ieren g/auften,

.so/ange müssen wir uns nic/zZ wun-
z/ern, wenn wir sZaZZ ec/zZer LzzzMzz/zaziozz

ft/oss Loezi/rzzszraZizjn erreic/zen.
L/rsu/a ,S'c/zörmazzn-//zifter/z

Verwurzelung in unterschiedlichen Kul-
turkreisen im Unterricht unter anderem
erwiesenermassen die Konzentrationsfä-
higkeit einer ganzen Klasse erschweren
und das Gelingen oder Scheitern koedu-
zierten Unterrichts stark beeinflussen.

Chancen und Probleme thematisieren
Diese Probleme, die je nach Schulort

mehr oder weniger gehäuft auftreten,
müssen der Lehrerin bewusst sein. Sie

kann gewisse Schwierigkeiten durch ihr
Vorgehen im Unterricht entschärfen. Und
was auch sehr wichtig ist: sie betrachtet ein

allfälliges Nichtgelingen nicht nur als ihr
persönliches Scheitern!

Es ist unabdingbar, dass sowohl Proble-
me als auch Chancen des koeduzierten
Hauswirtschaftsunterrichtes Gegenstand
der Lehrerfortbildung sein müssen. Geht
es doch bei diesem veränderten und er-
schwerten Erziehungs- und Bildungsauf-
trag um das gemeinsame Tragen der Ver-
antwortung für den häuslichen Bereich
durch die Erwachsenen von morgen.

Ein persönlicher
Erfahrungsbericht

Zum dritten Ma/ versuc/ze icft, die E/asse

ZHsammenzzzra/en. Fin paar Mddcfte« zznz/

Knaften /zaften sz'c/z zzm micft versamme/Z.
Wz'r müssen warfen. A'äc/z einer ernezzZen

Ma/znzzng kommt nun auc/z z/er Best z/er

K/asse. /c/z möc/zZe iftnen z/en Kocftvorgang
«Dä'mp/en» vorzeigen; z/oc/z z/ies isZ ein

sc/zwieriges L'zzZer/angen. Ständig /a//en ir-
genz/we/c/ze nic/zZ zum 77zema passenz/en
Zwisc/zenftemer/cungen. Einige z/er Knaften
spritzen miz Wasser /zerum, oz/er sie versu-
c/zen, z/ie Maz/c/zen zu necken, inz/em sie sie

anrempeftz oz/er i/znen au/ z/ie Fusse ZreZen.

«Andre, ftör au/; Mic/zae/, z/u sZörsZ; San-

z/ro, /ass Benaie in Bufte...» /c/z komme
mir vor wie eine Löwenz/ompZezzse. Meine
Stimme wirz/ immer /auZer unz/ sc/zon /ange
isZ z/as «L>ä'mp/en» nic/zZ me/zr im Vorz/er-

grunz/, sonz/ern meine Gez/anken kreisen
um z/ie Massna/zmen, z/ie ic/z ergrez/en
so//Ze.

Solche Situationen häuften sich. Ich be-

gann, meinen Unterricht neu zu über-
denken.

Probleme
Im Unterricht mit koeduzierten Klassen

fiel mir folgendes auf:

• Je höher der Mädchenanteil in einer
Klasse ist, desto ruhiger ist es. Die Mäd-
chen sind im allgemeinen anpassungs- und
kooperationsfähiger. Die Knaben fordern
öfters die Aufmerksamkeit und sind laut.
• Ich spürte auch die Widerstände der
Schüler gegen das neue Rollenbild. Haus-
arbeit gilt immer noch als weibliche Tätig-
keit mit eher niedrigem Stellenwert.

• Ich als Lehrerin bin gezwungen, diese
Widerstände zu überwinden. Ich möchte
aber nicht alle bewährten Werte aufgeben

zugunsten von Methoden und Inhalten,
die den Knaben entsprechen. Bei diesem
Prozess besteht die Gefahr, dass die Mäd-
chen zu kurz kommen.

Didaktische Konsequenzen für meinen
Unterricht

Ich möchte, dass die Schülerinnen und
Schüler Verantwortung übernehmen und
selbständig werden. Sie werden in die Pia-

nung miteinbezogen. Sie kennen den
Lehrplan. Er steckt uns den Rahmen, in
dem wir uns bewegen können. Wir legen
die Inhalte zusammen fest und wählen die
Methoden gemeinsam aus. Durch die dar-
aus entstehenden individuellen Program-
me kommen die Mädchen nicht zu kurz.

Dieser ganze Prozess braucht sehr viel
Zeit. Durch die Transparenz und durch
das Selberauswählen des Lernstoffes sind
aber die disziplinarischen Störungen zu-
rückgegangen. Die Schülerinnen und
Schüler haben Interesse an der Sache.
Dies fördert das Lernen, weil es sie be-
trifft. Um trotzdem mit Störungen und
Konflikten umgehen zu können, werden
gemeinsame Abmachungen getroffen.

Sobald eine bestimmte Situation es er-
fordert, werden Zwischenhalte in Form
von Kreisgesprächen eingeschaltet. Da-
durch wird das Sozialgefüge der Klasse
verbessert, alle kommen zu Wort.

Beispiel eines möglichen Weges zum
Individualisieren
Sc/zü/er/z'nnen und Leftrerin wä'ft/en ein
Tftema aas dem Le/zzp/a« aus:

Bekleidung

W/rsammeftz gemezn.sam t/nterfftemen:
Körperpflege, Kosmetik, Mode, Wer-

bung, Waschmittel, Schönheit, Wasser,
Umwelt, Bügeln, Hand- und Maschinen-
Wäsche, ehem. Reinigung, Fleckenentfer-

nung usw.

Scftü/er/innen .stecken rieft .se/fter Z/e/e.
Sie wählen selber, was sie brauchen,

oder wir stellen gemeinsam ein paar
Grundziele für alle zusammen.

Das Zusammentragen der Unterrichts-
themen geschieht vor der Zielformulie-
rung, damit die Schüler/innen die Band-
breite der Möglichkeiten sehen.

Die Leftrerin arrangiert die Arfteitsmög-
ft'cftkeiten.

Die Schüler/innen arbeiten während ei-
ner bestimmten Zeit an ihrem Interessen-
gebiet.

Scftü/er/znne« können iftre Lern/orfseftritte
in einem Gesprä'cft oder einem Test öfter-
prö/en.
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Abb. 2: Fachkompetenz, Sozialkompetenz, Selbstkompetenz. (Lotti INGOLD, unveröffentlichte Seme-
sterarbeit am Didaktischen Institut NW EDK 1991.)

Zukunftsausblick
Die Inhalte des Hauswirtschaftsunter-

richtes müssen nah am Leben und an der
Realität sein. Zum Teil werden heute noch
Normen ins Zentrum gestellt wie z. B. eine
Familienstruktur, die aus Mutter, Vater
und zwei Kindern besteht, wobei die Mut-
ter die Hausarbeit erledigt. Dies, obwohl
sich die Gesellschaft dauernd verändert.

Wir brauchen Nahrung, Kleidung,
Wohnraum sowie Freiraum für unsere
Persönlichkeitsentfaltung, aber auch ein
soziales Netz. Wir dürfen dabei nicht mehr
von der klassischen Rollenverteilung aus-
gehen, was die Ausführung, die Betreuung
dieser Arbeiten anbelangt. Dies bedeutet
nicht, dass der Hauswirtschaftsunterricht
sich nur anpassen soll, dass wir jede Mode-
Strömung mitmachen müssen. Eine kriti-
sehe Auseinandersetzung mit der Gesell-
schaft, dem Umfeld ist wichtig und muss
gelernt werden: Wir können dazu beitra-
gen, dass die Gesundheitskosten nicht wei-
ter steigen (Ernährung), dass wir umweit-
bewusster handeln (Bekleidung, Wohnen,
Ernährung), dass wir Kleinkredite kriti-
scher betrachten (Budget) und so weiter.

Die Förderung der Soziö/kompeteuz
nimmt auch im Hauswirtschaftsunterricht
einen immer grösseren Stellenwert ein.
Gerade unser Fachbereich bietet vielfälti-
ge Möglichkeiten zum Aufbau und zum
Erleben von sozialen Gefügen. Die oft
fehlende innere Sicherheit beispielsweise
kann durch die im Hauswirtschaftsunter-
rieht übliche Form der Arbeit in Klein-
gruppen teilweise kompensiert werden.

Als Ziel steht ein Unterricht, in dem die
Schülerinnen und Schüler als einzelne In-
dividuen gestärkt werden. Ebenso wichtig
jedoch ist die Zusammenarbeit und die
Rücksichtnahme in der Gruppe.

Fachkompetenz, Sozialkompetenz,
Selbstkompetenz

Jede/r Schüler/in ist einmalig, mit einem

ganz persönlichen Umfeld. Dieses be-
inhaltet verschiedene Ängste, Ziele, Ta-

lente..., eingeschlossen sind die Fadt-
kompeteuz und die SWFrtkorapetenz. Im
Überschneidungsbereich dieser Kreise
entstehen in der Regel Konflikte, denn
meine Freiheit hat ihre Grenze dort, wo
die Freiheit eines andern Menschen be-

ginnt. Damit umgehen zu können ist ein
Teil der .S'ozw/kompc?e«z.

Um das Gleichgewicht dieser drei Kom-
petenzen zu gewährleisten, brauchen wir
ein Modell, in dem die Hauswirtschafts-
lehrerin mehr Verantwortung für eine
Klasse übernehmen kann: Die Begleitung
über mehrere Jahre hinweg, z. B. 7. bis 9.

Klasse, intensiviert den Kontakt und er-
leichtert eine vernetzte Unterrichtsgestal-
tung. Somit wird es auch möglich, dass die
Hauswirtschaftslehrerin die Funktion ei-

ner Klassenlehrerin wahrnehmen kann.
Hauswirtschaft als breitgefächerte Lebens-
künde, als ein Stück Weg zur Mündigkeit
im Handeln, Erkennen und Denken zu

erfahren, darin sehen wir eine wichtige
Zukunft für diesen Fachbereich.

Künftige Lehrerbildung
Dies hat auch zur Folge, dass die Aus-

bildung aller Lehrkräfte angepasst werden
muss. Denkbar ist eine Form mit einer
gleichen Grundausbildung für alle und ei-
ne erst später einsetzende Spezialisierung.

Zukünftige Lehrerinnen und Lehrer
sollten gemeinschaftsbildenden Unterricht
auch selber erleben. Auch sie brauchen
Erfahrungen im Forschen, Entdecken, Su-
chen, Erkennen und nicht nur im Vermit-
teln von fachlichem Wissen. Ein breites
Grundwissen über die bestehende Metho-
denvielfalt und eine solide didaktische Ba-
sis erleichtern es den zukünftigen Lehrern
und Lehrerinnen, ihren Unterricht flexibel
und ihrer Persönlichkeit entsprechend zu
gestalten. Dazu gehören auch das Recht
auf ein lebenslanges Weiterlernen, und
zwar sowohl in fachlichen wie auch in per-
sönlichkeitsbildenden Bereichen.

Denken wir weiter auf diesem Weg,
dürfen wir die Konsequenzen, die eine
andere Lehrer/innenhaltung mit sich

bringt, nicht vergessen:
• Das Abgeben von Verantwortung und
Macht;
• das Geltenlassen von anderen Wertvor-
Stellungen und

• das Bestreben, das Kind in den Mittel-
punkt zu stellen und nicht den Stoff oder
das Fach.

Diese Gedanken haben auch für einen
koeduzierten zukunftsorientierten Haus-
wirtschaftsunterricht ihre Wichtigkeit.
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Sterben und Tod - ein Thema für die
Schule?

Die Frage nach Sterben und Tod stellte
sich im Anschluss an die Behandlung des
Themas «Aids». Dort kamen wir in der 3.
Sekundarklasse auch auf den Tod zu spre-
chen, und Schülerinnen und Schüler
wünschten (zaghaft, gehemmt, aber doch
spürbar interessiert) das Thema «Sterben
und Tod» im Unterricht aufzugreifen. Die-
sem Anliegen konnte ich als Klassenlehrer
nicht ohne eine gewisse Vorbereitungszeit
entsprechen, bin ich doch weder in der
Schule noch privat näher vom Thema be-
troffen worden. So lenkte ich denn meine
Aufmerksamkeit in Buchbesprechungen,
TV-Programmen, Unterrichtsmaterialien,
Presse usw. auf die Fragen um Sterben
und Tod. Es war für mich erstaunlich fest-
zustellen, wieviel Material sich dazu zu-
sammentragen liess und wieviele Tips und
Hinweise aus Kollegen-, Bekannten,
Freundes- und Verwandtenkreisen ich
bekam.

Für die didaktische und methodische
Aufarbeitung stützte ich mich auf die An-
regungen unseres katholischen Seelsor-

gers, Pfarrer Josef Manser, der aus seiner
Arbeit als Spitalseelsorger, aus der Ju-

gendarbeit und durch eigene Publikatio-
nen ein profunder Kenner des Themas ist.
Er war es auch, der mich in meiner Ab-
sieht bestärkte, das Thema anzupacken.

Wo liegen die Grenzen
Von vornherein war klar, dass es wohl

kaum ein Thema gibt, bei dem die Ge-
fühlswelt des einzelnen so intensiv gefor-
dert wird wie bei der Auseinandersetzung
mit Sterben und Tod, dem wir alle früher
oder später unterworfen sind. Was immer
angesprochen wird, es wird auf die eigene
Person bezogen. Was darf also sein, was
nicht? Der Besuch einer Aufbahrungshalle
mit aufgebahrten Toten wäre für mich das
Überschreiten einer solchen Grenze. Be-

PETER ABEGGLEN wohnt in Speicher und ist
Sekundarlehrer phil II.

sondere Behutsamkeit ist erforderlich,
wenn jemand aus der Klasse in dieser Zeit
mit einem Todesfall konfrontiert ist. Für
die thematische Woche trafen wir folgende
Abmachung in der Klasse:

Es wird zu Situationen kommen, in de-
nen die Tränen nicht mehr zurückgehalten
werden können. Wenn immer jemand das

Gefühl hat, er möchte sich einer solchen
Situation nicht aussetzen, darf sie oder er
das Schulzimmer kommentarlos verlassen.

Die Vorbereitung dieser Woche bestand
neben der Sichtung und Aufarbeitung von
Unterlagen (es müssen verschiedene The-
menkreise bereitliegen, um flexibel auf
sich ergebende Situationen reagieren zu
können) in der Anfrage von Referentin-
nen und Referenten, in der Lösung organi-
satorischer Probleme (ich hatte noch eine
andere Klasse zu unterrichten) und der
thematischen Absprache mit meinen Kol-
legen. Schliesslich entstand der nebenste-
hende Wochenplan.

Aus dem Wochenplan ist ersichtlich,
dass verschiedene Lehrkräfte bei der Ge-
staltung dieser Woche mithalfen:

Jörg Klaus, Sekundarlehrer phil: I, ging
in mehreren Blöcken auf das Thema ein,
wie es in der Literatur auftaucht.

Hansjörg Rekade, Zeichnungslehrer,
öffnete den Zugang über die Kunst, mit
dem Ziel, einen Totentanz zu malen.

Thomas Hohl, Sekundarlehrer phil. I,
zeigte an einem selbsterlebten Beispiel
auf, wie ein Todesfall in der Presse markt-
schreierisch aufgearbeitet wird.

Diese Beiträge der Lehrer bildeten den
Rahmen für die zentralen Erlebnisse der
Woche:

• Die Tonbildschau «Das lange Sterben
des Enzo» der Caritas Schweiz.

• Pfarrer Josef Manser erzählte von Ster-
bebegleitungen, von alten, neuen und
eigenen Vorstellungen über das, was
nach dem Tode ist. Aus Fragen ergaben
sich weitere Gesprächsthemen (Tod in
andern Religionen; Suizid; wenn es den
Tod nicht gäbe?)
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• Ernst Brunner, Mesmer, zeigte uns in
einem eindrücklichen Rundgang auf
dem. Friedhof, was eine würdige Bestat-
tung ist, was alles zu einer Beerdigung
gehört.

• Maria Hollinger und Tabea Dubler,
Krankenschwestern am Kantonsspital
St. Gallen, betreuen Schwerstkranke,
unter anderem in der neueröffneten
Palliativabteilung (Sterbebegleitung,
Verzicht auf Spitzenmedizin). Ein-
drücklich und unvergesslich waren die
Schilderungen aus ihrer Arbeit.

• Dolores Waser, Kinderkrankenschwe-
ster, ist in ihrer Arbeit leider auch mit
dem Sterben von Kindern betroffen.
Auch sie zeigte in ihren ergreifenden
Berichten auf, dass Sterben und Tod
vor allem für uns Aussenstehende etwas
Angst- oder Furchteinflössendes ist,
viel weniger für die Sterbenden selbst.

Beeindruckend war bei allen Referen-
tinnen und Referenten die Offenheit und
auch das Sprechen über eigene Gefühle.
Nicht Trauer und Angst wurden bestätigt,
sondern es stellte sich im Gegenteil durch-

wegs heraus, und dies zeigte sich auch in
den Reaktionen der Klasse, dass Sterben
und Tod untrennbar mit dem Leben ver-
bunden sind, wie es die Geburt auch ist.

Das Tagebuch
Ein wesentliches Element dieser Woche

war das Führen eines persönlichen Tage-
buchs. Die dafür reservierte Zeit gab im-
mer wieder Gelegenheit, Gehörtes und
Erlebtes nochmals zu überdenken und für
sich zu notieren. Einige Schülerinnen wa-
ren bereit, mir ihre Tagebücher zu zeigen
und erlaubten mir, Auszüge hier zu veröf-
fentlichen.

«... Ich habe gemerkt, dass der Tod
genauso zum Leben gehört wie die Ge-
burt. Ohne den Tod hätte ich keinen Sinn,
ich sähe keinen Sinn zu leben.»

«Heute haben uns zwei Krankenschwe-
stern besucht. Sie haben uns gesagt,
dass sie nicht sterbende Menschen pfle-
gen, sondern Menschen, die in einer be-
stimmten Phase ihres Lebens stehen.
Ich finde es grossartig, wenn man auch
todkranken, alten oder jungen Patienten
ihr Leben etwas verschönern kann.»

«Beim Gedanken an den Friedhof hat es

mich bis jetzt immer geschaudert. Doch
jetzt denke ich anders darüber! Es ist der
Ort, wo Menschen ihre Ruhe finden. Es ist
der Ort, wo Menschen etwas von sich (die
äussere Hülle) auf dieser Erde zurücklas-
sen. Ich persönlich will mich <ganz> der
Erde übergeben (Erdbestattung), weil ich
vor der Feuerbestattung Angst habe. ...»

«Wie ich mir meine Beerdigung vorstel-
le: Zuerst würde ich kremiert werden und
ich wünsche mir, dass meine Asche zusam-
men mit Rosenblüten durch den Wind ins

Meer getragen würde. ...»

Glücksfälle
Ich bin Referentinnen und Referenten,

den Kollegen und allen, die mir direkt
oder indirekt geholfen haben, dieses The-
ma anzupacken, ausgesprochen dankbar
für ihre Mithilfe. Fast könnte man meinen,
es hätte alles wie ein Glücksfall zusam-
mengepasst:

• der Zeitpunkt nach Ostern

• «Sterben und Tod» als Dissertationsthe-
ma unseres Seelsorgers

• die Eröffnung der Palliativabteilung mit
der spontanen Zusage der beiden Kran-
kenschwestern

• die Serie «Blicke auf den Tod» im
«Tages-Anzeiger»

•
Nun, nach einiger Zeit des Nachden-

kens bin ich überzeugt, dass dies wohl
Glücksfälle waren, aber ich bin ebenso
überzeugt, dass solche Glücksfälle allen
Lehrkräften widerfahren, die sich an die-

STERBEN UND TOD Thematische Woche 3. Sek. 2.- 5. April 1991
0715 - 0805 0805 - 0945 1005- 1145 1345- 1525 1540- 1730

Dienstag

Einstieg ins Thema

-Abmachungen
-Tagebuch
-Gedanken zu "Tod"
Todesanzeigen, tödl.
Unfälle usw. A

Eigene Betroffenheit:
"Erlebnis mit Tod", ein
Aufsatz zuhanden des

Tagebuchs ev. mit
anschl. Diskussion.

A/K

Texte aus der
Literatur.
Einstellung zu
Sterben und Tod
früher und heute.

K

Turnen Tod in der Kunst
Ausgangspunkt: Totentanz im Mittelalter, Bildbe-
trachtungen.
Eigentätigkeit: Totentanz malen

R

Mittwoch

TbS: "Das Gespräch mit Josef Manser:

lange Ster- Sterbebegleitung

ben des eigene Verantwortung, würdig
Enzo" sterben

Tagebuch
^ ^

Vorberei-

tung
Donner-

stagmor-
gen £

Donnerstag

Besuch auf dem Friedhof,
Gespräch mit Hr. Brunner
Thema Beerdigung

A/K

Auswertung:
Meine eigene
Beerdigung.
Tagebuch

A

Vorberei-

tung-
Nachmit-

tag

Gespräch mit Maria
Hollinger, Kranken-
Schwester an der Pallia-
tivabteilung des Kantons-

spitals St. Gallen
A

Freitag

"Ein Todesfall"
Realität und Darstel-

lung in den Medien

H

Gruppengespräche mit
anschl. Plenum:

-warum ein Tod

-was nach dem Tod?
-Unsterblichkeit A

Fragestunde mit Josef Manser
Aufnehmen der Fragen aus

den Gruppengesprächen
Tagebuch

A

Gespräch mit Dolores
Waser, Kinderkranken-
Schwester

Auswertung der Woche
als Ganzes, Tagebuch ^

Weitere thematische Möglichkeiten: • Aufsatz:"Noch 24 Stunden"

• Totenkulte • Klassengespräch: Was ist wichtig im Leben

• Besuch im Krematorium • Medien und Tod (TV, Presse)

• Sterben im Spital/Sterben zuhause • Amtliches bei einem Todesfall
• Was denken Menschen über den Tod • Todesanzeigen (meine eigene

• Tod und Sterben in der Musik • Gevatter Tod, Märchen und Deutung

A Abegglen
K Klaus
R Rekade
H Hohl
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ses Thema wagen. Diese Woche war für
alle Beteiligten das, was Schule sein sollte:
«Bildung für das Leben».

Natürlich gibt es Dinge, die ich ein an-
deres Mal nicht mehr genau gleich durch-
führen würde. Besser wäre es zum Bei-
spiel, diese Woche so zu organisieren, dass

der oder die begleitenden Lehrkräfte die

ganze Zeit mit der Klasse verbringen
könnten. Eine andere Klasse setzte viel-
leicht auch andere Schwerpunkte, so dass

sich daraus neue Situationen ergäben.
Gerne hätte ich auch im musikalischen
Bereich das Thema angegangen.

Die Woche im Urteil der
Schülerinnen und Schüler

Am Ende der Woche haben sich Schüle-
rinnen und Schüler ihre Gedanken und
Erfahrungen notiert:

Vor rfieser Woche tote ie/z Angst vor
dem Tod, /üb/te mic/z wnszc/zer, gehemmt,
/c/z hätte mir nie vorsfe//en können, einen
Sterbenden zu begZeifen. Doch jetzt wö're
icb gerne bereit, einen Verwandten oder
Bekannten, der im Sterben Ziegt (Was Zzo/-

/entZz'c/z noc/z nz'c/zt vorkommt), zw be-

gZeiten.
Vor dieser Woche hatte ich eine grosse

Ungewissheit in mir. Kann ich das, was wir

• E. Kübler-Ross: Interviews mit Ster-
benden.

• Peter Noll, Diktate über Sterben und
Tod, Pendo-Verlag.

• W.M. Diggelmann: Tagebuch einer
Krankheit, Fischer-Tb.

• Tonbildschau: «Das lange Sterben des

Enzo», Caritas Schweiz, Löwenstrasse
3, Luzern, dazu: «Mirjam», Sonder-
druck Caritas. Bin Muss bei der Be-
ZzondZttng des T/zemas Sterben und Tod/

• Josef Manser: «Ars moriendi» Sonder-
druck, Herausgeber Harald Wagner,
Herder, Freiburg-Basel-Wien.

• H. Hark: «Der Gevatter Tod» Ein Pate
fürs Leben, Zürich 1986, onc/z andere

Ausgaben dieses und äZznZic/zer Mär-
eben.

• Karlheinz Bloching: «Tod», Grüne-
wald. Pro/ektbeschrieb zum T/zema mit
vieZen awsgezeicZznefen metZzodiscben

tznd didakfi.se/zen Hinweisen, darin zw

/inden: Texte aas der Literatur zum
T/zema.

• Philippe Ariès: Geschichte des Todes,
Hanser Verlag. Bz'Zdband and Kommen-
tarband.
Paul Sporken: «Was Sterbende brau-
chen», Herder.

• Adrian Holderegger: «Die Sehnsucht
nach dem eigenen Tod», Kanisius
Verlag.

erfahren, verarbeiten? Fängt man da nicht
an zu «spinnen», wenn man vier Tage über
Sterben und Tod redet? - Jetzt sehe ich,
dass alles überhaupt nicht stimmt, da

fängst du nicht an zu «spinnen». Ja, meine
Angst vor dem Sterben ist nicht mehr so

gross. Ich möchte aus meinem Leben ma-
chen, was ich kann.

Vorher wusste ic/z /zic/zf.v über das Bter-
ben. Jetzt babe icb keine Angst mebr vor
dem Tod. 7cb weiss, wie mzttig andere Men-
seben dem Tod entgegengeben.

Ich habe die ganze Woche intensiv über
den Tod nachgedacht und meinen Gefüh-
len und Gedanken im Tagebuch freien
Lauf gelassen.

Mir war es sebr wichtig, dass icb meine
Gedanken aa/sebreiben konnte. Darum
/and icb die /dee mit dem Tagebüch sebr

gut.

Literatur/Medien
• Werner Trutwin: «Ewiges Leben», Rei-

he Forum Religion 7, Patmos, Düssel-
dorf (3^191-75197-7); Lehrbuch mit
Texten, Tragen, methodischen T/in-
weise«.

• Läbig 6/88 Jugendzeitschrift der «Jun-

gen Gemeinde», Postfach 159, 8025 Zü-
rieh. Br/ebnisbericbte zum Thema Ster-
ben und Tod, stu/engereebt/
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Weiterbildung - Kurse - Seminare

Atem - Bewegung - Musik
Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung - Lehr-
weise Medau, Bern-Wabern

Leitung : I. Wenger/Ursula Beck, Maygutstrasse 20,3084 Wabern

Atem, Bewegung und Musik sind elementare Lebensäusserungen. Leben aber ist
Schwingung, ist polares Geschehen im Zusammenspiel von Körperlichem und Psy-
chischem, Bewusstem und Unbewusstem, eigenen Belangen und denen der Umwell.
In elementarem Musizieren, spielhaftem Bewegen und empfindungsbewusstem Üben
werden die organisch-rhythmischen Gesetzmässigkeiten erfahren und in ihrer Bedeu-
tung für Alltagsgestaltung, Wohlbefinden und Entwicklung des Menschen erlebbar
gemacht.

Ausbildung: zwei- bis dreijährig, berufsbegleitend für Menschen aus pädagogi-
sehen, therapeutischen und sozialen Berufen.

Ferienkurse: Thema: Lebensenergie, Gesundheit und menschliche Entwicklung
eine Frage der Schwingungsfähigkeit des Menschen
Daten: 6. bis 10.7.1992 in Aarau, 20. bis 24.7.1992 in Bern, 27. bis
31.7.1992 in Wabem, 28.9. bis 2.10.1992 in Bern, 26. bis 30.12.1992
in Wabem

Auskunft: über Telefon 031 5415 84 (ab 28.3.1992 031 961 1584).

Französisch..
lernen in
Frankreich"®£^

SKE>^
Sprachendienst

Konradstrasse 61, 8023 Zürich
Tel. 01 271 37 60

1. Solarsalon dar Schweiz »
und 4. 5o/0/777öMfff/0/7 //I /?0/77 ï'm
• Europas grösste PHotovoltaik-Ausstellung • Serienmobile, Prototypen
und Oldtimer • Solarmobil-Occasions-Börse • Solarmobil-Test für alle...

Oroan/sof/on: Tor/r r/e 5o/ < > ELVIA
SICHERHEIT

Institut für Kinesiologie, Zürich

Vorträge und Kurzkurse in EDU-Kinesiologie
Mittwoch, 5. Februar, 19.00-22.00 Uhr

Schnuppern in der Methode EDU-Kinesiologie
»Noticing»

Wahrnehmen, Erkennen, Verändern von Verhaltensmustern und
Handlungsabläufen mit einfachen Brain-Gym-Übungen. Kurzkurs
mit Bernhard Studer, Rosmarie Sonderegger, Fakultät der EDU-K-

Foundation USA für die Schweiz
Fr. 50 - pro Person

Donnerstag, 12. März, 19.00-21.30 Uhr
Die physiologische Basis der EDU-Kinesiologie

Dr. Carla Hannaford, UT, USA, hat sich als Biochemikerin während
mehreren Jahren mit den physiologischen Wirkungen der Brain-

Gym-Übungen befasst und vermittelt diese Erkenntnisse auf
anschauliche Weise.

Fr. 60 - (Übersetzung gewährleistet)

Freitag, 13. März, ganzer Tag
Die physiologische Basis der EDU-Kinesiologie

Dr. Carla Hannaford, Biochemikerin, UT, USA
Vertiefter Hintergrund und Anwendung der Brain-Gym-Übungen!
Ein Kurs für alle Menschen, die Lernblockaden beseitigen und ihr
Auftreten sowie ihre persönlichen und beruflichen Beziehungen

verbessern möchten.
Fr. 150 - (Übersetzung gewährleistet)

Fortbildungskurs für
Schulische Heilpädago-
gen zur Förderung von
Kindern mit Lern- und

Entwicklungsstörungen
im schriftsprachlichen
und mathematischen

Bereich

Zielsetzungen
Die bereits in der Praxis stehenden diplomierten
Heilpädagoginnen und Heilpädagogen erhalten Ge-
legenheit, sich berufsbegleitend im Rahmen der
Schulischen Lern- und Entwicklungsstörungen fort-
zubilden. Die Schwerpunkte liegen im schriftsprach-
liehen und mathematischen Bereich (früher auch
«Legasthenie» und «Dyskalkulie» genannt), in der
Förderdiagnostik, der Förderung und Unterstützung
und in der Zusammenarbeit mit Bezugspersonen
des Schülers. Im Kurs sollen Qualifikationen für die
heilpädagogische Arbeit sowohl in der Klasse als
auch in der Klassenbegleitung sowie in Kleingrup-
pen und in der Einzelbetreuung vermittelt und wei-
terentwickelt werden. Es wird erwartet, dass die
Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer ihre eige-
nen Erfahrungen, Fragen, Probleme und Anliegen
in den Kurs einbringen und sich aktiv an der Kurs-
gestaltung beteiligen.

Umfang
Etwa 160 Stunden, verteilt auf zwei Semester mit
zwei Studienwochen, regelmässigen Kurstagen
(Mittwoch) und Übungsschule.

Kursleitung: Dr. Joseph Eigenmann, Urs Coradi
und Mitarbeiter.

Voraussetzungen: Heilpädagogische bzw. heil-
pädagogisch-therapeutische Tätigkeit bei Beginn
und während des Kurses. Abgeschlossenes Stu-
dium bzw. Diplom in Heilpädagogik. Es können
max. 24 Personen aus den Trägerkantonen Zürich,
Solothurn, Aargau, St. Gallen und Thurgau teil-
nehmen.

Finanzierung/Stellvertretung: Das Kursgeld be-

trägt für die Teilnehmer etwa Fr. 600 - pro Seme-
ster. Die Frage der Stellvertretung muss bei Kurs-
anmeldung kantonal geregelt sein.

Termine: Kursbeginn am 24. August 1992; Kurs-
ende am 16. Juli 1993.

Anmeldung: Das Anmeldeformular und weitere An-
gaben zum Kurs können im Sekretariat der Abtei-
lung 1, Frau Sylvia Meyer (Telefon 01 2512470),
bezogen werden. Anmeldeschluss 30. April 1992.



Berufswahl - Weiterbildung

# The Ite# School
i'/n We/sse« ScA/oss

Tödistrasse 1 CH-8002 Zürich

Tel. 01-2810781 • Fax 01-2810787

ENGLISH
COMMUNICATIVE LANGUAGE
TEACHING METHODOLOGY

Module 1

24-28 February 1992

Monday to Friday 09.00-l6.30
with 2M teacher trainers

Materials-Presentation-Practice
Grammar-Vocabulary-Reading-Writing

Speaking-Listening-Classroom management

Die TM-Schulen sind weltbekannt für Qualität - Professionalität

Modernen Unterricht-Klare Lernziele-Beste Betreuung

Weitere f?e//-Schulen
Bath Cambridge Norwich London
Saffron Waiden Bolzano Budapest

Prag RivaTrento Genf

SlSXilliSIHllMgSSiB

man)
21. FEBRUAR - 1. MÄRZ 1992

Nach sieben erfolgreichen Jahren im Dienst der Berufswahlvor-
bereitung jetzt zusammen mit INFOmuba und muba Markt unter
einem Dach —und im New-Look:

Dein Beruf - Deine Zukunft
Ein einmaliger Begegnungsort für neugierige Schülerinnen und
Schüler, die sich mit ihrer Berufswahl oder ihrer Weiterbildung
aktiv auseinandersetzen wollen.

'i
Wir freuen uns auf den Besuch Ihrer Klasse
und senden Ihnen gerne ausführliche Informationen.
Amt für Berufsberatung
Rebgasse 14, 4058 Basel
Telefon 061 2678678

Bitte Coupon ausfüllen und einsenden
Ich interessiere mich für:

Unterlagen zur Sonderschau «Dein Beruf-
Deine Zukunft» muba '92
Unterlagen über den Berufskalender 1992 mit Musterblatt
Prospekt «Auswahl didaktischer Mittel zur Berufswahlvorbe-
reitung»

Vorname/Name:

Adresse:

PLZAVohnort:

Schule: Klasse:

Amt für Berufsberatung, Rebgasse 14, 4058 Basel,
Telefon 061 2678678

**
+ * •

gueti
Lehrstell

Die ersten Erfahrungen sind die entschei-
denden. Deshalb beraten wir von der SKS
die angehenden kaufmännischen Lehrlin-
ge und ihre Eltern besonders sorgfältig.
Unsere Spezialisten sprechen mit den zu-
künftigen Lehrtöchtern und Lehrlingen •
über Branchen, Ausbüdungswege und
Lehrbetriebe. Aber auch über ihre Erwar-
hingen, Ziele und Träume. Gemeinsam
mit der SKS kommen sie damit ihrer
WunschlehrsteUe rasch ein gutes Stück ^näher. *
Unsere langjährige Erfahrung kommt
Ihren Schülern bei der Wahl
einer guten kaufmännischen flieh mit
Lehrstelle zugute. ...naturi£" ^de SK5.^

SKS
Schweizerische Kaufmännische

Stellenvermittlung ^

Bahnhofstrasse 110,8023 Zürich ^
^ Telefon 01 212 22 33 ^

^ UNIVERSITÄT BASEL

INSTITUT FÜR SPEZIELLE^ PÄDAGOGIK UND PSYCHOLOGIE

Ausbildung in

Heilpädagogik
Im Herbst 1992 wird wiederum ein Ausbil-
dungskurs in Heilpädagogik (Sonderklas-
senlehrer/in) durchgeführt. Die Zahl der Stu-
dienplätze ist beschränkt.
Die Ausbildung, welche mit einem staatlichen
Diplom abschliesst, kann in einem 4semestri-
gen Vollzeit- oder einem berufsbegleitenden
8semestrigen Teilzeitstudium absolviert
werden.

Zulassungsbedingungen: staatlich aner-
kanntes Lehrerdiplom, Unterrichtserfahrung
(wenigstens 2 Jahre).

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat des
Instituts für Spezielle Pädagogik und Psycho-
logie der Universität Basel, Elisabethenstras-
se 53, 4002 Basel, Telefon 061 271 1878. An-
meldeformulare sind ebenfalls an dieser Stelle
zu beziehen.

Anmeldeschluss: 29. Februar 1992
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Streik - kein sinnvolles Kampfmittel für Lehrerinnen (E. Wildbolz).
Kommentar: Schade! (A. Strittmatter)
Chronik des Basler Lehrerinnenstreiks 1959
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«Gute Architekten denken beim Bauen an die Behinderten, Könner

denken schon beim Planen dran» (W. Fischer)
Achtung - Pausenplatz frisch gestrichen! (R. Jundt)

Schule und Eltern
Die Ohrfeige - zurückübersetzt (U. Bühler)
Kinderbetreuung - die ungleiche Verteilung von Macht und
Ohnmacht zwischen den Geschlechtern (K. Ley)
«.. .Kinder kriegen ist nicht schwer...» (S. Hedinger)

Tagesschule/Fünftagewoche/Blockzeiten
SG: Eltern fordern Blockzeiten
SO: Blockzeiten auf allen Stufen

Schulung von (Lern-)Behinderten, Hochbegabten
Ein langer (Schul)-Weg! (Hilda S.)
Rahmenbedingungen für körperbehinderte Kinder in der Volksschule

schaffen! (R. Beck)
Erfahrungen mit Körperbehinderten im Unterricht in einer
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Hedinger)
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Lehrer werden an der Osküste Amerikas (R. Skoda)
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Zaugg)
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Allgemeine Didaktik
Grundfragen
Verhaltensänderung als Folge von Information? (Ch. Graf)
Für das Leben lernen wir... (E. Müller)
Der Nord-Süd-Konflikt als Herausforderung für die Bildungsarbeit
(K. Seitz)
Schüler als Forscher (J. Bastian)
Vom «Beruf» des Schülers (B. Schnyder)
Die Papalagi-Schulen wollen es wissen! (J. Vontobel)

Lernziele
Was leistet das Bildungswesen? (C. Costa)

Methoden und Medien/Neues Lernen
Sie nannten ihn Graf (P. Hägler)
Lernen durch Visionen - aber ohne Illusionen (J. Keilwerth)
Selbstverantwortliches Lernen - auch an Berufsschulen
«Erweiterte Lernformen»
Werk statt Unterricht - mehr als eine neue «Patentmethode»? (B.
Schader)
Einstellungswirksames Lernen in der Schule (A. Strittmatter)
Schüler als Forscher (J. Bastian)
Verstehen, Reden (M. Knill)
Das neue Schuljahr ausbrüten (A. Strittmatter)
Bewegter Unterricht ist lernwirksam (F. Firmin)
Rhythmisierter Unterricht (E. Pinter)
Zum Beispiel Pythagoras (H. Kläy)

Klasse als Gruppe, soziales Lernen
Verstehen, Reden (M. Knill)
Personzentrierte Gesprächsführung: einfach, aber nicht leicht (M.
Gutberiet)
Hoffentlich klappt's auch in Badehosen (G. Thomann)
Richtziel Gewaltlosigkeit (L. Dürr/ A. Ghaemmaghami)
Die Ohrfeige - zurückübersetzt (U. Bühler)
Unsere Gesprächskultur stärken (H. Jeker)

Innere Differenzierung
Werk statt Unterricht - mehr als eine neue «Patentmethode»? (B.
Schader)

Projekte, Aktionen
Sie nannten ihn Graf (P. Hägler)
Lernen durch Visionen - aber ohne Illusionen (J. Keilwerth)
Daheim im Weltdorf (Th. Imboden)
Telldreiste Geschichten (K. Barthlome)
Grosserfolg der Aktion Pop Schwiz!
Lernort Ausstellung: Heureka (U. Schürmann)
Fulminanter Abschluss im Botta-Zelt (H. Hafner, V. Muller, D.
Reich)

Schülerbeurteilung
Einstellungswirksames Lernen in der Schule (A. Strittmatter)
Weg von falschen Leistungsbegriffen! (U. Schürmann)
Kinder sind nicht einfach Kinder (J. Jakob)
Schülerbeurteilung versus Leistungsmessung (H. J. Forneck)
Endlich Emst machen! (A. Strittmatter)
Informationsfluss verstärken und Verbindungen knüpfen
(Schweizerisches Netzwerk Schülerbeurteilung) (U. Vögeli)

Fächer und Lernbereiche
Muttersprache
Sie nannten ihn Graf (P. Hägler)
«Ich muss mein Zihmerhr auf reumen» (L. Federspiel Kieber)
Wenn Liebesbriefe und Einkaufszettel angst machen (M. Fischer).
Telldreiste Geschichten (K. Barthlome)
Eine Lanze fürs Schriftdeutsche (H. Wiesner)
Schweizer Jugendbuchpreis 1991 für Hans Manz (J. Gruntz)
Erkennen... auch was ein Satz verschweigt (Interview mit Hans
Manz: W. Gadient, R. Humair)
Brücken zwischen Bild und Sprache (P. Höfler)
Brücken zwischen Bild und Sprache (2. Teil) (P. Höfler)

Fremdsprachen
Zum Beispiel der «American Club» (H. G. Fischer)
Vademekum für den Französischunterricht
«... sieh, das Gute liegt so nah» (ch-Jugendaustausch)

Mathematik
Rhythmisierter Unterricht (E. Pinter)
Zum Beispiel Pythagoras (H. Kläy)

Sachunterricht, Mensch + Umwelt, Geschichte, Geografie
Umwelterziehung am Wendepunkt (R. Kyburz)
Umwelterziehung - wo stehen wir, und wie geht es weiter? (H.C.
Salzmann)
«Umwelt 91 - Mach mit» (R. Broder)
Wenn im Klassenzimmer stündlich DRS-Nachrichten ertönen (sda).
Die Bahn kommt in die Schule (SBB)
Geografieunterricht auf dem Prüfstand (sda)
Steine erzählen Geschichte
Abenteuer Nationalpark (R. Cuonz)
Telldreiste Geschichten (K. Barthlome)
Die Schweizerischen Unterrichtsfilmstellen stellen neue Filme vor
Der Forschung auf den Zahn forschen (A. Strittmatter)
Die Welt der Kunststoffe
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6 4
6 6

6 16
9 12

13 8
19 4

5 10

2 8
2 10
2 13
2 14

4 4
6 13

9 12
10 4

1/15 3
18 4
18 6
18 8

10 4

10 10
10 15
22 6
22 7
22 6

4 4

2 8
2 10
6 35
8 13
8 36

16 15

23 12

6 13
10 40
12 4
12 6
12 11

12 20-3

Zeit für Umweltprojekte
PRP 88: Politischer Bildungsstand «mässig»
Pädagogik und Politik (A. Strittmatter)
«Schablonen abbauen» (U. Bremi im Interview mit J. Trachsel)
Pflanzenzüchtung: Von der Auslese zur Gentechnik (A.M.
Schwarzenbach)

Biologie, Physik, Chemie
Murmeltierpark Grimselpasshöhe (St. Gemmet)
Pflanzenzüchtung: Von der Auslese zur Gentechnik (A.M.
Schwarzenbach)

Die Kehrseiten der Medaillen (A. Strittmatter)

Informatik, Medien
Musik und Computer (K. Rohrbach)
Informatikunterricht: Didaktische Kriterien (R. Fehlmann)

Zeichnen, Werken, Gestalten, Kunst
Brücken zwischen Bild und Sprache (P. Höfler)
Brücken zwischen Bild und Sprache (2. Teil) (P. Höfler)

Musik
Grosserfolg der Aktion Pop Schwiz!
Lieder für Meitli + Buebe (E. Kielholz)
Musik und Computer (K. Rohrbach)
Fulminanter Abschluss im Botta-Zelt (H. Hafner, V. Muller, D.
Reich)

Turnen, Sport, Spiel
Übungsverbindung auf dem Sitzball (A. Lechmann)
Spiel und Bewegung als Stimulans (R. Keller)
Achtung - Pausenplatz frisch gestrichen! (R. Jundt)
Vom sokratischen Schulspiel (H. Zingg)
Für mehr Bewegung im Schulzimmer (B. Baviera)

Religion, Lebenskunde, Gesundheits-/Sexualerziehung
Toleranz-einmal anders (R.-B. Trauffer)
Das Kreuz in der Schulstube (L. Carlen)
«Orte, um sich zu besinnen» (I. Irniger)
«Warum ich Moslem wurde» (A. Huber)

damit das Sitzen in der Schule weniger belastend wird! (P. Egli).
POS und Umweltbelastung durch Blei (J. Eisner)
Wie gesund/krank sind wir? (A. Holzer)
Gesundheitserziehung - eine Chance für die Hauswirtschaft (A.
Holzer)
Gesundheitserziehung ist mehr als Gesundheitslehre (A. Holzer)
Der «Allesfresser» als pädagogische Herausforderung (G.
Hermann)

Dem natürlichen Bewegungsdrang Raum geben. Grundlagen zur
Haltungsschulung (B. Baviera)
Die Papalagi-Schulen wollen es wissen! (J. Vontobel)
Für mehr Bewegung im Schulzimmer (B. Baviera)
Bundesgericht zu Religion und Schulpflicht

Wirtschaftskunde
Die Schweiz im Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) (R.
Schwertfeger)
Der EWR Vertrag (R. Schwertfeger)
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11 20-2
13 23
13 25
20 31

24 4

10 33

24 4
24 14

22 29
25/26 20

19 15
21 17

8 36
11 21
22 29

23 12

18 14
18 16
18 19
18 48
20 16-1

1 4
1 6
1 7
1 8
5 16-1

16 23
17 4

17 8
17 11

17 12

18 10
19 4
20 16-1

25/26 25

12 21
25/26

Schule für Eine Welt, interkulturelle Erziehung, Menschenrechte
2 8 «Orte, um sich zu besinnen» (I. Irniger) 1 7

4 10 «Warum ich Moslem wurde» (A. Huber) 1 8
5 4 Situation «muslimischer» Familien aus Kosovo (M. Ibrahimi) 1 10
8 13 «Mein türkisches Fräulein» (M. Rieder) 1 12

12 19 Das Gericht - «Fatima will nicht zur Schule» (S. Hedinger) 1 13

17 17 Mit verschiedenen Ethnien in einem Klassenzimmer (M. Rieder) 1 14
Schulreisewettbewerb '90-die Gewinner 2 25

17 18 Dazugehören! 4 16-4
19 15 Unterricht mit Plündergut? 5 7
21 17 Verhaltensänderung als Folge von Information? (Ch. Graf)

Für das Leben lernen wir... (E. Müller)
Der Nord-Süd-Konflikt als Herausforderung für die Bildungsarbeit

6
6

4
6

21 13 (K. Seitz) 6 16

22 16-1 Forum «Schule für eine Welt»: Unterrichtsmittel 6. Folge 1991.... 6 21
24 23 Daheim im Weltdorf (Th. Imboden) 6 35

Was will die Jugendspende Schweiz? (H. Furrer) 12 20-1
Kinderarbeit in Indien (H. Furrer) 13 16-1

18 6 Wiederaufforstung des Regenwaldes in Zaire (H. Furrer) 17 16-1
18 8 Schwungvoll an einem Strick ziehen (M. Schatzmann) 17 16-2

Lehrpläne unter der Lupe 19 16-4
Grundschulen in Peru 20 16-2

1 18 Von Pionierprojekten zu dauerhaften Freundschaften (A. Iseli) 21 4
Nicht mehr nur die Wallfahrt nach USA (Intermundo) 21 5

1 19 Interkulturelles Lernen muss im Vordergrund stehen (A. Iseli). 21 6
2 27 Spezielles Privileg Jugendaustausch (St. Ulrich) 21 8

3 25 Lehrerinnen und Lehrer tragen viel zum Gelingen bei (B. Buzzi) 21 11

4 15 Zum Beispiel der «American Club» (H.G. Fischer) 21 13

6 51 Kollegin und Kollegen aus Kosovo brauchen dringend Hilfe (W.
8 4 Zaugg) 21 20-1
8 10 Identische Lehrpäne für ganz Europa? (Ch. Graf) 22 25
8 13 Rassismus und Schule 23 25
8 18 Lehrerwerkstätten in Kambodscha (Jugendspende) 23 16-2
9 4 Die Kehrseiten der Medaillen (A. Strittmatter)' 24 14

9 19 «... sieh, das Gute liegt so nah» (ch-Jugendaustausch) 24 23
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Schulreisen, Lager
Steine erzählen Geschichte
Schulreisen im Jubeljahr (Th. Wyler)
Schulreisen 1991: Auflagen beachten! (SLZ/SBB)
Abenteuer Nationalpark (R. Cuonz)
Murmeltierpark Grimselpasshöhe (St. Gemmet)
Ein Tag im gleichen Boot (A. S./H. H.)

Lehrerorganisationen

LCH-Stnikturen
LCH kennt keine «Kollektivmitglieder», aber... (B. Zemp)
Beitritt der FSS Basel-Stadt zum LCH (B. Zemp)
Rücktritt von Heinrich Weiss (U. Schildknecht)
Beitritte zum LCH: Die Würfel sind gefallen! (B. Zemp)

LCH-Verlautbarungen
Dachverband LCH in Bewegung (B. Zemp)
LCH: Ausbildungsgänge für Fachdidaktiker schaffen
Nebenämter für Lehrpersonen: Eine Selbstverständlichkeit? Ein
Muss? Eine zusätzliche Verdienstquelle? (U. Schildknecht)
Unsere Pensionskassen-Beiträge und -Leistungen (U. Schildknecht/
P. Züger)
Schweizer Jugendbuchpreis 1991 für Hans Manz (J. Gruntz)
Wiederaufforstung des Regenwaldes in Zaire (H. Furrer)
Für mehr Bewegung im Schulzimmer (B. Baviera)
Grundschulen in Peru
Kollegin und Kollegen aus Kosovo brauchen dringend Hilfe (W.
Zaugg)
Integration und Reintegration gleichermassen fördern (LCH)
Es geht auch ohne Tätlichkeiten... (U. Schildknecht)
«Nicht auf unserem Buckel!» (A. Strittmatter)
Lehrerwerkstätten in Kambodscha (Jugendspende)
EWR/EG: Integration ja, aber nicht zu jedem Preis (LCH)
Schmutzkonkurrenz? (A. Strittmatter)
Endgültig vorbei mit der Geduld (U. Schürmann)
Solidaritätsaktion Kosovo-Lehrer: Vor dem Zielstrich (W. Zaugg)

LCH-Gremien
Grösse in Leistung umsetzen
Ein Lehrerinnenforum im LCH? (ZV 6.2.91)
Zentralvorstand stellt Lichter auf grün (A. Strittmatter)
Entscheidungsfreudige LCH-Delegierte im europäischen Aargau

LCH-Dienstleistungen
Mitgliederangebot: Die VISA-Karte zum halben Preis
Anders und weniger sitzen
Ein «Linsenmaier» als LCH-Originalgrafik (P. Jeker)
Farbiges LBA-Jubiläum
Technische Hilfe für die Lehrersolidarnosc (M. Geiger und H. von
Burg)
Prämienrabatt bei den Versicherungen «Zürich» und «Winterthur»
Mitgliederangebot: Die VISA-Karte zum halben Preis
Einkaufsvergünstigungen für LCH-Mitglieder
Sicherheits-Schlüsselanhänger
Zeit für Umweltprojekte
Verlag LCH
Sicherheits-Schlüsselanhänger
Was will die Jugendspende Schweiz? (H. Furrer)
Kinderarbeit in Indien (H. Furrer)
LCH-Studienreisen Herbst 1991

Werbung massiv! Ist die Schmerzgrenze erreicht? (U. Schildknecht)
Cicli Casati bei Bikeline Cycles/Neuheiten aus dem Naturalis Verlag:

Bücher für den Schulgebrauch
Fax- und Kopiergeräte
Intervac - Ferienwohnungstausch
Vademekum für den Französischunterricht
Neue Schulwandbilder-Bildfolge 1991

LCH-Sektionen
Aargau
Arbeitszeitverkürzung (F. Peterhans)
Aargauer Schulgespräch (F. Peterhans)
Stellen besetzt - Notstand behoben? (F. Peterhans)
Beitritt zum Dachverband «Lehrerinnen und Lehrer Schweiz» LCH
(F. Peterhans)

Baselland
Neue Strukturen im LVB (E. Gass)
Drittes Lohnmaximum in Gefahr (E. Gass)

Basel-Stadt
Beitritt der FSS Basel-Stadt zum LCH (B. Zemp)

Bern
Abgeordnetenversammlung
Jürg Gerber neuer Zentralsekretär (HP Schuepp/M. Baumberger)
Die Schulhausvertretung - neues Bindeglied im BLV (W. Zaugg).
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8
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10
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10
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1
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1

4
10

14/15

20-2
20-2
16-4
16-1

16-1
28-2

11

16-1
17

16-1
16-1
16-2

20-1
20-4

8
16-1
16-2

4
5

16-1
16-3

16-2
16-1
20-2
12-1

16-5
16-5
16-2
16-5

16-2
16-4

10
13
18

25/26

22

12

3
17
18

20-3
16-3
24-2

16-3

22-2
16-3

20-2

16-2
16-4
24-2
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Freiburg
Sparübung gefährdet die positive Entwicklung der Freiburger Schulen

(M. + K. Blaser) 25/26 16-2

Glarus
Aus der «Glarner Chriide» (P. Meier) 2 16-5

Aus der «Glarner Chriide» (P. Meier) 11 20-2
Glarner Schulmitteilungen (P. Meier) 13 16-3
Aktion Ferien(s)pass) (P. Meier) 14/15 12-4
Aus der «Glarner Chriide» (P. Meier) 18 24-2
Spielregeln zur Lehrerfortbildung (P. Meier) 19 16-4

Forderungskatalog (P. Meier) 20 16-4

Luzern
Lehrerinnen- und Lehrertag zum Thema «Umbruch» (A. Strittmatter)

1 16-3

Sparpolitik und Forderung (H. Kneubühler) 5 16-3

Orientierungsstufe in Diskussion (H. Kneubühler) 20 16-4
Französischunterricht an der Primarschule beschlossen (H.
Kneubühler) 24 29

Schwyz
Jubiläums-GV (A. Peine) 13 16-3

Thurgau
Neue Löhne (M. Germann) 4
Arbeitszeitverkürzung und Namensänderung (A. Merk) 9

Delegiertenversammlung des Lehrerinnen- und Lehrerverbandes
LTG (A. Merk) 24

Zug
Die sanfte Revision des Zuger Schulgesetzes (D. Huwyler) 1

Ja zum Schulgesetz - Ja zu Blockzeiten (D. Huwyler) 19
Frühfranzösisch ab 1994 (D. Huwyler) 24

Zürich
Kampfwahl um Sitz im Erziehungsrat (sda) 14/15 12-4

Mitgliedorganisationen LCH
Beitritt des KLV SG zum LCH (B. Zemp) 9 24-1
Arbeitsgemeinschaft der Lehrkräfte für Berufswahlvorbereitung 9 24-4
LCH kennt keine «Kollektivmitglieder», aber... (B. Zemp) 10 20-2

Internationale Lehrerorganisationen
Für globale Freiheit und Demokratie (B. Zemp) 3 16-1
Internationale Solidarität tut not (FIPESO-Kongress 1991 in
Madrid) (B. Zemp) 19 16-1
Im internationalen Konzert zuhören und mitspielen (FIAI-Kon-
gress 1991 in Madrid) (N. Fehr. H. Furrer, U. Schildknecht) 19 16-2

Bildungspolitische Instanzen

Schlusszeichen

Die besondere Schule
«Wir sind alle Bläsi-Kinder» (U. Schürmann)
Weder ziehen noch stossen (U. Schürmann)
Weg von falschen Leistungsbegriffen! (U. Schürmann)....
Aus der Not eine Tugend gemacht (U. Schürmann)
Idylle in der Zwickmühle des Föderalismus (U. Schürmann)
Viel Betrieb und dennoch Ruhe (U. Schürmann)

16-5
24-2

16-3

16-2
16-3
16-3

16-4
8
9

22-3
24-3 EDK und Bund

11 20-2 Umwelterziehung am Wendepunkt (R. Kyburz) 1 18

11 20-3 Anerkennung der Lehrdiplome (Die EDK-Empfehlungen im Wort11

20-4 laut) 2 16-1
12 20-1 Aus dem Examen lernen (PK Forum 91) (A. Strittmatter) 6 28-1
13 16-1 Die Lehrerfortbildung von morgen soll auch morgen noch stattfin17

16-3 den (A. Strittmatter) 8 22-1
18 24-1 Künftig nur noch ausgebildete Mittelschullehrer

Schweizer Bildungsforschung wird international (SKBF. A. Gret-
11 20-1

18 24-6 1er) 18 24-4
20 16-3 Empfehlungen der EDK zur Schulung der fremdsprachigen Kinder 21 20-3
20 16-4 Wer interessiert sich warum für Forschungsergebnisse? (G. Müller/
22 16-1 U. Vögeli). 25/26 16-4
22 16-2

NW-EDK
«Erweiterte Lernformen» 2 14

1 32
4 32

10 40
13 32
17 32
23 32
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Autorinnen und Autoren des 136. Jahrgangs der «SLZ»Schule im Rückspiegel
Ab und zu ein Blick in den Rückspiegel (J. Trachsel)
Charles Clerc: angstfreies Lernen lehren (J. Trachsel)
Gute Lehrer und gute Leistungen wirkten motivierend (J. Trachsel)
Heisse Wissensgier unter kalter Schuldusche (J. Trachsel)
Drei Jahre Probleme nach SchulWechsel (J. Trachsel)
«... die schönen langen Ferien» (J. Trachsel)
Gute Lehrer und Zahlenangst (J. Trachsel)
Ein schlechter Rechner wurde Naturwissenschafter (J. Trachsel)

Kolleginnen und Kollegen
«Ich fühle mich hier heimisch» (S. Hedinger)
«Mich dünkt, ich töne unprofessionell» (S. Hedinger)
Schule geben braucht viel Kraft (S. Hedinger)
«Schuel gäh fäget eifach», Hannes Irniger, Unterstufenlehrer, Wald
AR (S. Hedinger)
«Ich habe an der Schule ein Zeitalter erlebt», Brigitte Schnyder,
Primarlehrerin, Ebmatingen (S. Hedinger)
«Lehrer ist kein Beruf - das ist ein Zustand» (S. Hedinger)
«Wieder Lehrer? Ja, ich glaube schon!» (S. Hedinger)
«Ich fühle mich noch nicht ausgebrannt» (S. Hedinger)

Kneubund
Kneubund (13): Mayday! Mayday!
Kneubund (14): Sind Hühner Menschen?
Kneubund (15): Es ist zum Weinen
Kneubund (16): Ein Honigtäuscher
Kneubund (17): Muntermacher
Kneubund (18): Heimvorteil

Diverses
Vom sokratischen Schulspiel (H. Zingg)
«Schablonen abbauen» (U. Bremi im Interview mit J. Trachsel)

«SLZ» Seite

Beilagen

Bildung und Wirtschaft
Die Welt der Kunststoffe
Die Schweiz im Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) (R.
Schwertfeger)
Der EWR Vertrag (R. Schwertfeger)

Buchbesprechungen
3/19; 4/16; 8/24; 10/18; 13/16; 14/15/14; 16/12; 22/14; 24/18; 25/26/16

Jugendbuch/Lesen macht Spass
9/28; 23/16
Schweizer Jugendbuchpreis 1991 für Hans Manz (J. Gruntz)
Werke der engeren Wahl

Neues vom SJW
12/15; 20/15

Unterrichtsfilme
Die Schweizerischen Unterrichtsfilmstellen stellen neue Filme vor
Das Bild der Frau im (Schweizer) Film (FI)
Die Schweizerischen Unterrichtsfilmsteilen stellen neue Filme vor

Zeichnen und Gestalten
Brücken zwischen Bild und Sprache (P. Höfler)
Brücken zwischen Bild und Sprache (2. Teil) (P. Höfler)

SLZ-Leserangebote
Schulreisewettbewerb '90 - die Gewinner
«In 80 Tagen um die Schweiz»
CH-Blumenstrauss fürs Klassenzimmer

Die aktuelle Grafik
Jugoslawien: Vielvölkerstaat in der Krise
Religionsgruppen im Irak
Zivildienst in Europa
Israel und die Palästinenser
EG/EFTA : Europa wächst zusammen
Jugend und Politik
Sommersmog: Entstehung und Wirkung von Ozon
Ausländische Schüler nach Kantonen: Grosse Unterschiede
Jugoslawien: Aufbau und Zerfall
Vulkan Pinatubo
Der Vulkan
So entsteht ein Wirbelsturm
Was ist Grossserbien?
Verarmte Pflanzenwelt
Regierungsparteien verlieren immer mehr an Boden
Ein Hoch der Freizeit
EWR: Das Wichtigste auf einen Blick

2 32
5 32
8 44

11 40
14/15 24

18 47
21 40
24 32

3 32
6 56
9 48

12 40

16 32
19 32
22 32

25/26 32

13 29
14/15 21

16 16
17 31
18 45
19 31

18 48
20 31

12
25/26

19

21
7

17 17
17 19

8 18
11 22
22 10

19 15
21 17

2 25
8 7

21 33

9 45
9 47

10 39
11 37
12 39
13 23
13 31
14 17
14 23
15 31
15 31
18 43
21 37
22 31
23 31
24 31

25/26 31

Die Redaktion bittet um Verständnis, dass nicht alle Beiträge ins Inhaltsverzeichnis
aufgenommen werden konnten. Autoren von Leserbriefen und von nicht voll
gezeichneten Beiträgen (Rezensionen u.a.m.) werden in der Regel nicht aufgeführt.
1. Zahl Nummer der «SLZ», folgende Zahlen Seite.

Die Bildautoren sind nicht einzeln aufgeführt. Regelmässige Bildbeiträge stammen
von: Josef Bucher (Willisau) - Hermenegild Heuberger (Hergiswil b.W.) - Geri
Küster (Rüti ZH) - Roland Schneider (Solothurn).

Arnet Moritz (Bern) 14/15/12-3; 19/29

Balmer Margrit 11/18 - Barthlome Klaus (Bremgarten) 8/13 - Bastian Johannes
(Hamburg) 9/12 - Baviera Bruno Dr. (Zürich) 18/10; 20/16-1 - Beck Renat (Bern) 3/
6 - Bernhard Roberto Dr. (Winterthur) 22/4 - Blaser Marianne und Kurt (Freiburg)
25/26/16-2 - Broder René (Basel) 2/27 - Bühler Urs Dr. (Zürich) 22/7 - Bürki
Agathe 16/9 - Bürli Alois (Luzern) 3/10 - Buzzi Bernhard (Lohn) 21/11

Carlen Louis (Freiburg) 1/6 - Costa Corinne (Bern) 5/10 - Cuonz Romano (Samen)
8/10

Dürr Lina (Oberschaan) 22/6

Egli Peter (Winterthur) 5/32 - Eisner Jürg 16/23

Federspiel Kieber Loretta (Zürich) 4/10 - Fehlmann R. Dr. (Zürich) 25/26/20 - Fehr
Normanda (Andeer) 19/16-2 - Firmin Ferdy (Bern) 18/4 - Fischer Hans G. (Wettingen)

21/13 - Fischer Monika (Gettnau) 5/4 - Fischer Walter (Zürich) 3/11 - Flüeler
Elisabeth (Basel) 11/10- Forneck Hermann J. (Zürich) 12/6-Furrer Hans (Boll) 12/
20-1; 13/16-1; 17/16-1; 19/16-2 - Furrer Walter (Herrliberg) 20/8

Gass Elsbeth (Basel) 8/22-2; 22/16-3 - Gemmet Stefan (Grimselpass) 10/33 -
Germann Markus (Mammern) 4/16-5 - Ghaemmaghami Assad (Zürich) 22/6 - Graf-
Zumsteg Christian (Jona) 6/4; 22/25 - Gretler Armin (Aarau) 18/24-4 - Gruntz
Johannes (Nidau) 17/17 - Gutberiet Michael (Richterswil) 10/10

Hägler Peter (Muri) 2/8 - Hedinger-Schumacher Susan (Brittnau) 1/13; 3/16.17,32;
7/56; 9/48; 11/11; 12/40; 16/6,32; 19/32; 22/32; 23/11; 25/26/32 - Helfenstein Peter
(Sempach-Station) 3/15 - Heller Werner (Rüti) 19/8 - Hermann Gabrielle (Zürich)
17/12 - Höfler Peter (Auenstein) 19/15; 21/17 - Holzer Adelheid (Männedorf) 17/
4,8,11 - Huber Ahmad (Muri BE) 1/8 - Hugelshofer Roland (Fulenbach) 16/4 -
Huwyler Doris (Mettmenstetten) 1/16-3; 19/16-3; 24/16-2

Ibrahimi Mahmut (Zürich) 1/10 - Imboden Thomas (Schleinikon) 6/35 - Irniger
Annemarie (Zofingen) 1/7 - Iseli Andrea (Bern) 21/4,6

Jakob Jürg (Niederwichtrach) 12/4 - Jeker Hansjürg (Allschwil) 22/6 - Jeker Peter
(Langendorf) 2/16-2 - Jundt Roland (Basel) 18/19

Keilwerth Jürg (Basel) 2/10 - Keller Kathrin (Gümligen) 19/7; 20/10,11 - Keller
Rudolf (Azmoos) 18/16 - Kielholz Erika (Hinwil) 11/21 - Kläy Hans (Bolligen) 18/8

- Kneubühler Hans (Oberkirch) 5/16-3; 20/16-4; 24/29 - Knill Marcus (Uhwiesen) 10/
4 - Koller Sibylla 16/10- Kyburz-Graber Regula (Zell ZH) 1/18

Lechmann Alex (Frauenfeld) 18/7,14
(Hinterkappelen) 23/4

Leutenegger Martin 6/49 - Ley Katharina

Mantovani Vögeli Linda (Zürich) 5/25 - Mehlin Urs (Zürich) 13/11 - Meier Peter
(Ennenda) 2/16-5; 11/20-2; 13/16-3; 14/15/12-4; 18/24-2: 19/16-4; 20/16-4 - Menz Paul
(Arlesheim) 13/3; 14/15/17; 16/3 - Merk Adolf (Kreuzlingen) 9/24-2; 24/16-3 - Michel
Thomas (Chur) 3/8 - Müller Elsbeth (Zürich) 6/6 - Müller Gaby (Aarau) 25/26/16-4

- Müller Max (Binningen) 13/29; 14/15/21; 16/29; 17/31; 18/45; 19/31

Nezel Ivo (Zürich) 20/4-Nusslé Etienne (Bern) 13/21

Peine Andreas (Einsiedeln) 13/16-3 - Peterhans Schmid Franziska (Baden) 10/20-3;
13/16-3; 18/24-2; 25/26/16-3 - Pinter Emöke (Wiler) 18/6,8

Rickenbacher Iwan (Bern) 2/4
(Bern) 4/29

Rieder Martin (Ölten) 1/12,14 - Rüegg Susanne

Salzmann Hans C. (Zofingen) 1/19 - Seitz Klaus (Nellingsheim) 6/16 -
Somogyi Rosa (Ölten) 4/9; 5/16

Dr. Skoda-

Schader Basil (Zürich) 4/4 - Schatzmann Max (Weinfelden) 17/16-2 - Schildknecht
Urs (Zürich) 14/15/11; 16/16-1; 17/16-4; 18/24-1; 19/16-2; 22/8 - Schmid-Giovannini
Susann (Meggen) 3/14 - Schnyder Christine 16/8 - Schnyder Brigitte (Ebmatingen)
13/8 - Schorer Franz (Bern) 23/8 - Schüepp Doris (Zürich) 11/6 Schürmann-Häberli
Ursula (Samen) 1/32; 4/32; 10/40; 11/33; 13/32; 16/15; 17/32; 23/32; 25/26/16-1 -
Schwarzenbach Alfred M. Dr. (Schiers) 24/4 - Schwertfeger Richard (Jegenstorf) 12/
21; 25/26/7

Stocker-Meyer Gerda (Toffen) 11/4 - Strittmatter Anton (Sempach) 1/3; 4/16-1; 6/
8.13,28-1; 9/4; 11/7; 12/11; 13/6,10,25; 14/15/3; 16/17; 17/29; 19/10,11; 23/6,16-1; 24/
14; 25/26/5

Thomann Geri (Affoltern a.A.) 10/15; 14/15/8 - Trachsel Jaroslaw (Zürich) 2/32; 5/
32; 8/44; 11/40; 14/15/24; 18/47; 20/31; 21/40; 24/32 - Trauffer Roland-Bernhard
(Freiburg) 1/4

Ulrich Stefan (Baden) 21/8

Vaissière Roger (Zürich) 20/12 - Van Emst Alex (Amsterdam) 19/11 - Vögeli-
Mantovani Urs (Aarau) 12/20-3; 25/26/16-4 - von Burg-Geiger Margrit und Heinz
(Zürich) 4/16-2- Vontobel Jacques (Zürich) 19/4
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Weinmann Heinrich (Bertschikon) 14/15/4 - Wiesner Heinrich (Reinach) 12/19 -
Wildbolz-Oester Esther (Bern) 11/7 - Wyler Theo (Zürich) 8/6

Zaugg Werner (Bern) 18/16-2; 21/20-1; 25/26/16-3 - Zemp Beat (Frenkendorf) 1/16-

1; 3/16-1; 9/24-1; 12/20-1; 19/16-1; 24/16-1 - Zingg Hermann (Rodersdorf) 18/48 -
Züger Peter (Ennenda) 16/16-1
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Die «SLZ» informiert Sie 24mal im Jahr vielseitig, gehaltvoll, praxisnah und kompetent über Erziehung und Bildung.
Probenummern und Abonnemente: Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa, Telefon 01 9285611 /

Lehrerinnen und Lehrer Schweiz LCH, 8057 Zürich, Telefon 01 3118303
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Die «Schweizerische Lehrerinnen- und Lehrer-Zeitung» -
eine Dienstleistung des Dachverbandes Lehrerinnen und Lehrer Schweiz LCH



Neuauflage
Otto Müller

Besinnung auf Pestalozzi
Erster Teil: drei Vorträge
1. Was ist der Mensch? (Pestalozzi

fragt und antwortet)
2. Die Idee der Menschenbildung

(Entfaltung der
Menschennatur)

3. Pestalozzi und die Pädagogik
der Gegenwart (1975)

Zweiter Teil: Vermächtnis
Kernworte aus Pestalozzis
politischer und pädagogischer
Gedankenwelt, thematisch geordnet

mit Quellenangabe.

158 Seiten, kartoniert, Fr. 20.-.

Zu beziehen beim Freien Pädagogischen Arbeitskreis,
Postfach 5, 8496 Steg

In 2000 Gemeinden 0
wünschen unsere Kolleginnen und Kollegen als Hilfe bei der täglichen

Vorbereitung ein Unterrichtsheft aus dem UH-Verlag. Die
immer wieder verbesserten Hefte mit der einfachen Einteilung ermöglichen

einé freie, individuelle Gestaltung.

Ausgabe A in allen vier Landessprachen. Sonderheft B für die
Handarbeitslehrerinnen, Sonderheft C für die Kindergärtnerinnen. Alle
sechs Ausgaben im Format A4, mit dem bewährten Balacron-Ein-
band und der Fadenheftung. Preise: A/B/C 15-, Zusatzheft U 9.50.

- Das neue Heft 92/93 erhalten Sie bei Ihrem Materialverwalter oder

I Unterrichtsheft-Verlag A. Schmid
J Schachenstrasse 10,6010 Kriens
r"HXX1%»'

Neuerscheinung!
Daniel Wirz

• •

«Ändert Euren
- pädagogischen - Sinn!»
Ein Vortrag, Aufsätze und Gedichte

aus den Jahren 1976-1989.
Grundsätzliche Erwägungen und
ihre Anwendung in der Erziehung
und im Unterricht.
105 Seiten, kartoniert, Fr. 14.-.

«Keine umfassende Darstellung der
Pädagogik Rudolf Steiners wird mit
dieser Schrift angestrebt. Aus dem
Erziehungsalltag gewonnene
Einsichten sind es, herausgegeben in
der Hoffnung, dass sie anzuregen
vermögen. - Erneuerung tut not,
insbesondere in dem Bereich, wo
eigentlich immer alles neu werden
müsste: in der Erziehung. Denn:
Immer wieder andere Kinder
fordern uns anderes ab.»

Zu beziehen beim Freien Pädagogischen Arbeitskreis,
Postfach 5,8496 Steg

Frwer Pädagogische: Arbeftskrets

»Ändert Euren
-pädagogischen - Sinn!«

Daniel Wirz

Orell Füssli

Orell Füssli rornelsen rornelsen forneben
GIRARDET HIRSCHGRABEN

rornelsen
SCHWANN

Torneben
SCRIPTOP

Cornetsen
& OXFORD

RENTSCH

COUPON

Schicken Sie mir bitte Informationsmaterial für:

Primarschule

Sonderschule

Realschule

Sekundärschule

Name:

Gymnasium
Seminar

Berufsschulen

Erwachsenenbildung

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Coupon einsenden an:

Orell Füssli Verlag

Infostelle Lehrmittel
Nüschelerstrasse 22,8022 Zürich.

Oder rufen Sie uns an: 01/211 36 30



Inserenten melden.

Hörspiele und Liedtexte in
Mundart gesucht

Gross ist das Angebot an biblischen
Hörspielen auf Kassetten und an neuen
Liedtexten für die Sonntagsschule -
allerdings in Hochdeutsch. Gerade bei den
Sechs- bis Neunjährigen spielt aber in der
Schule die Mundart eine grosse Rolle.
Biblische Hörspiele und Lieder in Mundart
aber gibt es ausgesprochen wenige.

Der Deutschschweizerische
Sonntagsschulverband führt daher zusammen mit
der Vereinigung für Evangelische Publizistik

(VEP) einen Wettbewerb durch in der
Hoffnung, solche Texte zu erhalten.

Die Hörspiele sollten sich mit Themen
beschäftigen, die in der Sonntagsschule eine

Rolle spielen - es können, müssen aber
nicht Episoden aus der Bibel sein. Die
Hörspiele sollten für eine Spieldauer von
15 Minuten angelegt und, wie die Lieder,
für Sechs- bis Neunjährige geeignet sein,
aber auch Erwachsenen Freude machen.

Eine kompetente Jury, zusammengesetzt

aus Fachleuten (Schriftstellerinnen
und Schriftsteller, Theologinnen und
Theologen), wird die Arbeiten beurteilen.
Die prämierten Werke werden als Kassetten

produziert und teils auch am Radio
gesendet. Der erste Preis beträgt 5000
Franken bei Hörspielen und 2000 Franken
bei den Liedern.

Hörspiele und Liedtexte für diesen
Wettbewerb sind bis spätestens 30. April

1992 an die Vereinigung für Evangelische
Publizistik (VEP), Hirschengraben 7, 8001

Zürich, zu senden. Weitere Auskünfte
über den Wettbewerb sind dort (Tel. 01

2589265) oder beim Sonntagsschulverband

(Tel. 052 42 1832) zu bekommen.

Bundesräte 1992 werden
vorgestellt

(hü) Auch im neuen Jahr ist die Jugend-
Zeitung «pfiff» mit kniffligen Rätseln und
lustigen Witzen mit dabei. Natürlich sorgt
sie auch für Spannung mit dem nervenzer-
reissenden Rätselkrimi und enthält für die
Reiselustigen einen Erlebnisbericht einer
Austauschschülerin in Island. Aber auch
dieses Mal muss man sich nicht umsonst
den Kopf zerbrechen; beim lehrreichen
Museumswettbewerb gibt es nicht nur viel
zu erfahren, sondern auch eine ganze
Menge zu gewinnen.

Das Grusswort des Bundespräsidenten
1992, René Felber, ist nun auch schon zum
Privileg der «pfiff»-Leser geworden und
wird neben der weiteren Information auch
etwas zum vermehrten Interesse der
Jugend an der Politik beitragen. Auch die
sechs anderen Bundesräte werden kurz
vorgestellt.

Wie in jeder Nummer gibt es auch noch
allerlei Buntes, Interessantes, Komisches
und Geheimes... Interessenten erhalten

eine Gratisprobenummer bei: Büry Verlag
AG, Hugostrasse 2, 8050 Zürich, oder unter

Telefon 01 312 64 75.

Ein praktisches Handbuch für
Berufswahl, Ausbildung und
Weiterbildung

Die Buchreihe «CH-Unternehmen stellen

sich vor» ist ein unentbehrliches
Orientierungshilfsmittel für jeden Ein- und
Aufsteiger. Die Regionalausgaben der Kantone

Bern, Zürich, Basel und Aargau/Solo-
thurn bieten mit den Porträts von über 600
bedeutenden Arbeitgebern aus Industrie,
Handel, Gewerbe und Dienstleistung -
darunter auch einige der Grossbanken -
sowie von Schulen und Verbänden einen
hervorragenden Einblick in das
Wirtschaftsleben dieser Regionen.

Das beliebte Vademecum sichert jedem
Leser einen Informationsvorsprung für die
Zukunftsplanung und dient als günstiges
Marktforschungsinstrument.

Die Ausgaben für die Ost- und Zentralschweiz

sind in Vorbereitung.

Kosten pro Band Fr. 19.80. Zu beziehen
über jede Buchhandlung oder direkt bei:
Fischer-Buchversand
Bahnhofplatz 1

3110 Münsingen
Telefon 031 7212211
Telefax 031 7214617

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im Untergeschossfür

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur und grosses

Notensortiment.

R. u. W. Jenni
Schweizerhof-Passage
3011 Bern, Telefon 031 2211 96

MS-DOS-Selbstlernkurse
Wussten Sie, dass Sie mit Ihrem MS-DOS-PC gleichzeitig einen
Lehrer gekauft haben? Interaktive Selbstlernkurse können zu
Hause, am Arbeitsplatz oder wo und wann immer Sie wollen
selber durchgeführt werden. Sie können den gekauften Kurs
jederzeit ganz oder abschnittweise wiederholen. Und dies erst
noch zu unvergleichlichen Preisen!

Zum Beispiel:
MS-DOS Lernen ab Fr. 184-
dBase III (+) Fr. 290.-
dBase IV Fr.340-
Lotus 123 Fr. 340.-
MS-WINDOWS Fr. 390.-
Word Fr. 340.-
Word für WINDOWS Fr. 390.-

ARCO, Postfach 1472, 8801 Thalwil, Telefon 01 720 88 36

MCDCZCD

Ohne Mehrpreis!
Automatisch ausfahrende Stützen, zurückversetztes
Sicherheitsfahrwerk, abschliessbare Zentralverriegelung.

Dadurch noch besser, noch sicherer, noch
einfacher!

Menden SCHAUMSTOFFE
MOUSSES /FOAMS

CH-3510 Konolfingen
Telefon 031 791 2323
Fax 031 7910077

Ärger und Reparaturen mit
Matten vermeiden!

Das Beste auf dem Markt:
mobil Europ. Pat. 0138774

Springen mit bestem
Komfort...
danach einfach
zusammenklappen und
wegfahren an einen
geschützten Ort oder im
Freien abdecken.
Schon so lädt sie nicht
mehr zu Unfug und
Missbrauch ein.
Neu: «WATERex»-
Spikesschutzschaum.

Jetzt sensationelle Verbesserungen!
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Oder: Zwei

Lesebazillus -
eine ansteckende Aktion

Lesebazillus ist ein neues Projekt zur
Leseförderung, durchgeführt vom Schwei-
zerischen Bund für Jugendliteratur (SBJ)
in Zusammenarbeit mit dem Schweizeri-
sehen Jugendschriftenwerk (SJW) und
dem Schweizerischen Jugendbuch Institut
(SJI). Diese Reportage aus der Pilotphase
und die Kommentare über individuelles
Lesen im Klassenzimmer sind auch eine

Einladung für Interessierte, sich beim SBJ
zu melden.

Dienstag, 25. Juni 1991 - Schulreisewet-
ter, Schulreisetag. Abertausende von
Schülerinnen und Schülern sind unter-
wegs. Allein die Busbetriebe Zugerland -
so erzählt später ein Chauffeur - transpor-
tierten an diesem Morgen zusätzlich über

Hans ten Doornkaat
7000 Schüler. Als die letzten zwei Klassen
beim Hölloch aussteigen, bleiben drei Kin-
der sitzen. Der Fahrplan ist ohnehin
durcheinandergeraten. So fährt der Extra-
bus über das berühmte Schulreiseziel hin-
aus, weiter bis Menzingen. Die drei wer-
den munterer. Weg ist der Lärm ganzer

Schulklassen, der sie an den Rand ge-
drängt hat. Allerdings eine ganze Schul-
klasse sind auch sie: Mirjam, Markus und
Michael, die 5. Klasse der Gesamtschule
Lienz SG. Deshalb sind ausnahmsweise
auch drei Kinder unterwegs mit zwei
Rucksäcken.

Ein besonderer Morgen
Schulreisetag, auch im Schulhaus Dorf

in Menzingen. Pausenplatz und Korridore
sind leer. Die Primarklassen sind auf Rei-
sen. Einzig hinter einer Türe ist jenes Ge-
murmel zu hören, das die «Teilnahme am
Unterricht» eben mit sich bringt. Markus
klopft. Emil Raemy hat den Besuch erwar-
tet. Trotzdem gilt es, Verlegenheit zu
überwinden. Der Lehrer fängt die Situa-
tion auf. Er versucht, bei seinen Schülern
Verständnis zu wecken: «Stellt euch vor,
ihr müsstet vor einer Klasse sprechen, die
sechsmal grösser ist als die eigene.» Nun
beginnt das gegenseitige Vorstellen des

Wohnortes. Die Menzinger Kinder haben
mehr als nur Heimatkunde anzubieten:
«Vorgestern wurde bei uns eine Bankfilia-
le überfallen.» Keine Angst! Die Lesepäd-

agogik hat sich längst verändert, auch die
Rucksackbibliothek enthält Spannendes.

Inzwischen sitzen die Kinder vorn im
Kreis. Die drei Besucher fühlen sich weni-

ger ausgestellt. Ihre Antworten werden
ausführlicher. Dennoch: Richtig bricht das
Eis erst in dem Moment, wo die beiden
Rucksäcke ausgepackt werden. Der kleine
Bücherhaufen ist Anziehungspunkt, wird
Ausstrahlungsort. Rasch ziehen sich einige
Kinder mit dem Buch ihrer Wahl zurück;
ein Meter aus dem Kreis, ab in die Buch-
weit. Einzelne Titel sind mehrfach be-

gehrt. So schauen die Schüler auch zu
zweit, zu dritt ins gleiche Buch. Ihr Blick
schweift aber eher in die Runde, stösst
bald auf einen Band, der vorher versteckt
war. Ein Knabe greift sich die Neuentdek-
kung. Er rückt nicht ab von seinen Kolle-
gen, dreht sich aber etwas zur Seite. Er
und sein Buch.

Kinder tauchen in Geschichten ein
Das wichtigste Bild, das mir bleibt, sind

leere Schulbänke, während die ganze
Klasse vorn - zwischen der ersten Reihe
und der Wandtafel - sitzt; auf einem Hau-
fen, um einen Haufen. Köpfe über Bücher
geneigt, Kinder in Geschichten eintau-
chend. Die übliche Sitzordnung ist aufge-
brachen; die Freiheit zur Ungezwungen-
heit erlaubt individuelle Konzentration.
Besser lässt sich nicht sichtbar machen,
wie der Unterbruch im Stundenplan, die-
ser Einbruch der Bücher, die Kinder faszi-
niert und für alle Betroffenen ein Erlebnis
wird.

Pause! Die Ankündigung des Lehrers
löst keineswegs nur überstürztes Hinaus-
rennen aus. Nicht wenige Kinder fragen,
wie sie ihr Buch reservieren können. Und:
Das Gruppenbild vor der Pause ist nicht
bloss ein Wunsch des Beobachters. Die
Kinder, der Lehrer, sie stellen sich selbst-
verständlich auf. Dem Gefühl, einen be-
sonderen Morgen erlebt zu haben, ent-
spricht ein Erinnerungsbild.

Eine Stafette, die Schule
macht

Im Zentrum steht ganz eindeutig das
individuelle Lesen. Keine massierten Ak-
tionen ohne Bezug zum Alltag der Kinder,
keine Grossauftritte für die Medien, son-
dem Lektüre vor Ort. Bücher kommen
auf Besuch; von Gleichaltrigen gebracht
und mit einem attraktiven Spannungsmo-

HANS TEN DOORNKAAT (Solothurn), Spezia-
list für Kinderliteratur und Redaktor derzeit-
schrift «Jugendliteratur», hat nicht nur drei
«Bazillenträger» begleitet. Er hat auch im

Auftrag des Schweizerischen Bundes für Ju-

gendliteratur (SBJ) die Fragebogen der Pilot-
phase ausgewertet. Daraus stammen die hier
eingearbeiteten Auskünfte.
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ment besetzt: Wer wird Bazillenträger?
Welche zwei Kinder dürfen damit wieder
auf Reisen?

Lesebazillus - ein kindernahes Projekt
Gerade das reichhaltige, aber über-

schaubare Angebot (ohne jegliche biblio-
thekarische Ordnung) dürfte ungeübten,
wenig motivierten Lesern entgegenkom-
men. Mit andern Worten: Nicht nur die
Organisationsform, sondern auch die un-
mittelbare Erscheinung wahrt ein
«menschliches Mass», ist in sympathischer
Art direkt und nicht überfordernd.

Guter Wirkungsgrad
Kaum zufällig ist diese Idee aus einer

Notsituation entstanden. Als sich abzeich-
nete, dass die Mittel fehlten, um 1991 ein
Leseschiff zu lancieren, formulierte Ros-
marie Tschirky erstmals ihre Vorstellung
von dieser stafettenartigen, kindernahen
Leseförderung. «Dezentrale Aktionen»
und vor allem «Raum und Zeit für das
individuelle Lesen», das sind Stichworte,
die dem Massnahmenkatalog der Studie
Lese/ar/dscba// Scbwe/z (des SJI) entspre-
chen. Materiell ist die Aktion Lesebazillus
wenig aufwendig. Organisatorisch verlangt
sie ein kontinuierliches Mitdenken der
Koordinationsstelle.

Positives Echo
Die Bewertung durch die Unterrichten-

den ist durchwegs positiv, selbst dort, wo
bei der Frage nach dem Animationswert
auch das «Kaum» angekreut wurde. Eine
negative Bilanz taucht in keinem Fragebo-
gen auf; nicht einmal ein Teilvorbehalt
und auch keine Verbesserungsvorschläge

(was in Schulkreisen wohl das grösste Lob
ist!). Von einigen wenigen Reiseproble-
men abgesehen ist die Aktion durchge-
hend begrüsst worden. Die an sich knap-
pen, aber vorbehaltlos positiven Kommen-
tare der Unterrichtenden lassen darauf
schliessen, dass dies auch die Meinung der
Kinder ist.

Dass auch die Unterrichtenden von die-
sem Impuls profitieren, dürfte das gute
Echo mitbestimmt haben. Ein eindrückli-
ches Beispiel dazu: Die Anmerkung eines
Lehrers lässt durchblicken, dass er Vorur-
teile hatte über die Leseinteressen seiner
fremdsprachigen Schüler und Schülerin-
nen. Der Besuch der Rucksackbibliothek
lehrte ihn eines Besseren: «Ich habe etwa
80 Prozent ausländische Kinder, und ich
war sehr positiv überrascht, wieviel die
Kinder gelesen haben. Der <Lesebazillus>
hat sie richtig angesteckt.»

Kreise ziehen - Ideen für den
Unterricht
• Die Klasse bestimmt (nach Abschluss

der Aktion), ob ein Buch der Rucksack-
bibliothek zum Vorlesebuch erkoren
wird (Neuanschaffung für Schulbiblio-
thek).

• Wo eine Schul- und/oder Gemeinde-
bibliothek vorhanden ist, nachschauen,
ob einzelne Titel der Rucksackbiblio-
thek dort auszuleihen sind. Einerseits
die Klasse darauf aufmerksam machen.

Anderseits aus den bisher unbekann-
ten, nun beliebt gewordenen Titeln An-
schaffungsvorschläge gewinnen.

• Die Aktion Lesebazillus benutzen, um
ein gegenseitiges Büchervorstellen zu
inszenieren. Laut mehreren Antwort-
bogen verlockte dies vor allem die we-
nig Motivierten zum Lesen.

• Der Besuch des Lesebazillus ist ein An-
lass zur individuellen Lektüre. Aber wie
man sich einem Gast nicht bloss bei
seinem Eintreffen widmet, so sollen bis

zur Abreise mehrere Lesestunden ein-

gerichtet werden. Für a//e Kinder, nicht
nur für diejenigen, die eine Arbeit fer-

tig haben. Ideal wäre erneut ein sponta-
nes Verkünden der Lesezeit. Wenn
überhaupt begründet, dann sicher als

Belohnung, nicht als Pflicht.
• Der Klasse effektiv spürbar machen,

dass sie Lesezeit geschenkt bekommt.

Die /re/e Leseze// and d/e se/bs/bes/Zw/mfe

ßi/cbwa/i/ sind ein so ew/sc/ze/dender Be/-

/rag zw Leseerz/e/mng, dass s/c/j /ceiae ei-
gen/ftcfte Vera/n/ia//wang darc/t stärker
kon/ro///er£>are, me/zr s/raktar/er/e Lek//o-
nen an/dräng/. /nd/v/d«e//e Lekfüre is/ e/ne

der z'n/ensivs/en f/n/errick/s/brnzen nher-
/zaup/.

Die Schweizerischen Bundesbahnen SBB ha-
ben die Tageskarten gestiftet. Verlegerinnen
und Verleger schenkten die Bücher und die
Firma Adidas Sport die beiden Rucksack-

paare.

Lesebazillus - ein Kurzporträt des Projektes

• Zweimal zwei Rucksäcke voller Bücher wer-
den von zwei Kindern in eine andere Klasse,
an einen andern Ort gebracht. Ein Angebot
zum individuellen Lesen, vermittelt im Rah-
men der Schule.

• Das Projekt (die Buchauswahl) richtet sich

an Kinder der 5. und/oder 6. Klasse.

• Ein Rucksackpaar enthält je 32 assortierte
Bücher von unterschiedlichem Schwierig-
keitsgrad und für verschiedene Leseinteres-
sen (Belletristik, Sachbücher, Comic); aus-
serdem eine Mappe mit Buchbesprechungen
und Unterlagen für die Unterrichtenden.

• Im Moment des Eintreffens soll der reguläre
Arbeitsplan unterbrochen werden: Zeit zur
freien Lektüre!

• Die Bücher bleiben zwei Wochen bei ihren
«Gastgebern», die sie in dieser Zeitspanne
unbeschränkt benützen dürfen.

• Der oder die Unterrichtende sucht in dieser
Zeit den Kontakt zu einer andern Klasse und
informiert das SBJ-Zentralsekretariat (Koor-
dinationsstelle) über das neue Ziel der bei-
den Rucksäcke.

• Weiter bestimmt der oder die Unterrichten-
de insgeheim zwei Bücher, welche als infi-
ziert gelten. Deren Leser oder Leserinnen
dürfen am vereinbarten Termin mit den
Rucksäcken auf die Reise gehen und die

neue Klasse damit überraschen.

• Über die unmittelbare Bücherübergabe hin-
aus dürfte auch der Kontakt mit einer andern
Klasse attraktiv sein. - Ein «Logbuch», das

jedem Rucksackpaar beigegeben ist, wird
von den Klassen im Stil eines Albums ge-
nutzt. Dadurch hat jede nachfolgende Klasse
die Möglichkeit, die ganze Reiseroute des

Lesebazüfrzr zu verfolgen.

Lesebazillus-Reiseroute 1990/91

Die ersten beiden Rucksackpaare wurden wäh-
rend der Schweizer Jugendbuchwoche (Novem-
ber 1990) im Rahmen der 7ot/r de Livres an

eine Klasse abgegeben und waren bis zum
3.7.1991 unterwegs.

Plaffeien FR Maienfeld GR
Davos-Platz GR Arosa GR
Sargans SG Berikon AG

Haag SG
Rorschach SG

Kreuzlingen TG
Weinfelden TG
Herisau AR
Kirchberg SG

Lienz SG

Menzingen ZG

Lesebazillus 1992

Die Aktion Lesebazü/zzs war als Pilotprojekt
gedacht.
Das Echo war ausnahmslos positiv, so dass im
Januar 1992 drei Rucksackpaare neu gestartet
werden.
Projet/grappe Lesebaz/7/izs: Peter Gyr (SBJ),
Ursula Merz (SBJ), Hanni Roepke (SJW),
Rosmarie Tschirky (SJI), Heinz Wegmann
(SJW).
Koordina/ior/M/ei/e: SBJ-Zentralsekretariat,
Gewerbestrasse 8, 6330 Cham.
Pro/ek/beric/».- 16 S.. umfasst neben den hier
veröffentlichten Beiträgen eine ausführliche
Auswertung der Pilotphase. Zu beziehen beim
SBJ-Zentralsekretariat für Fr. 5.-.

Elm GL
Bad Ragaz SG
Wollerau SZ
Guggisberg BE
Zürich ZH
Engelberg OW
SBJ, Cham ZG
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Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 9542222

Aß
8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Egener Reparaturservice

Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL
Video- und Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92 vdia
GANZ

JSIKI
VisaLux

—X SchmidAG
y= Ausserfeld

5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

805ölZür/c/j Leutechenbacfrsfr. 48 • 7e/. Of 307 4606

l/feteo-An/agen für Schufen - Prq/efefen/ng, Verkauf, Sera'ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 363656

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St, Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 27 05

I.UII.U PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Cu :îschaffen
Garne, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Lyssach, Postfach, 3422 Kirchberg, 034 4551 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Informatik
Hardware und Software
SCHUCOMP Bucher & Partner, Molkenstrasse 1, 9000 St, Gallen, 077 64 25 28

Lehrmittel

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

Mobiliar

bemaa
sBssbgDq
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für,.
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061/98 40 66 Postfach 4450 Sissach

ein
Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Ftiiti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

«Rüegg»

EGGENßERGEß 4G Schulmöbel, Tische
E\ISIEItDEI^\IEn «VI Stühle, Gestelle, Korpusse

8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

STOKKE
MAKES LIFE WORTH SITTING

Das neue Sitzen
STOKKE AG, Panoramaweg 33

5504 Othmarsingen
Tel. 064 56 31 01, Fax 064 56 31 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel

• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 45 27 27 Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, FAX 032 2541 73

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 6646

Kopieren • Umdrucken

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90: Lesenlemen mit Hand

und Fuß —Der Leselehrgang der 90er Jahre! Musik in der Sek. I und

Einführung des Alphabets. Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu

für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u. Sonderschule.
Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen, Dortstraße 14.

D-2152 Horneburg/N E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

Lehrmittel ; t
'

/
Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwarzenbach, 01 94766 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 267 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium, Fabrikation biologischer Lehrmit-
tel, Restauration biologischer Sammlungen + Glasvitrinen

Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 23 32 96
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Physik, Chemie, Biologie

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das Farbformfunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031 /24 13 31

Schulbedarf
Ökoschulmaterial

* * * Erichsen & Partner AG, Rosrainstrasse 53, 8915 Hausen a. Albis,
* E * p * 01 764 02 02

Spiel + Sport

efbe
Spielplatz- und Freizeitanlagen
Spielend lernen • Kindersport

jms didaktik

9494 Schaan FL
Im Bahnhof
9470 Buchs SG
Postfach 406
Tel. 075 271 11

Fax 085 6 41 02

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich @014611130 Telefax 01 461 1248

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 8368220

Software für den Schulbedarf
M. Lutz, 5722 Gränichen, 064 31 5915, Sportauswertung für IBM-kompatiblen PC

Schuleinrichtungen

A Arbeitsheim • Kindergarten-AA für Behinderte einrichtungen/1BN 8580 Amriswii • HolzwarenAIDr\ Arbonerstrasse 15 • Klappmöbel
Tel. 071 671861 Fax 071 677278 • Spielwaren

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 72281 11

Telefax 01 7205629

Konzepte fürs Wohnen,
Lernen und Arbeiten
Eugen Knobel AG, 6300 Zug,
Telefon 042 41 55 41, Fox 042 4155 44 «fknobel

Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg

fürzt/fru/7fïsor/e/7f/erte
Schu/e/nr/c/jfungen/
Tel. 01 8105811
Fax 01 8108177

SCHUJRTFGR RG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 501080

- Planung
- Fabrikation

- Montage
- Service

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen,
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 8218154
Telefax 0618211468

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3, 8105 Regensdorf, 01 8403387

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 56 53
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054511010, Fax 054511012
Erwin Rüegg, 81650berweningenZH, 01 8560604
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374, 8910 Affoltern a. A„ Tel. 01 761 77 88

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap« -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
@01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

Beratung

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

eigene Servicestellen

reVox Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führungvon:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, zurich
Bühnentechnik • Licht Akustik
Projektierung Verkauf Vermietung

jfütefea"= Zollikerstrasse T41, 8008 Zürich

ss Telefon 01/551188, Telefax 01/551165

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime,
9400 Rorschacherberg, 071 427797
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Co., Mezenerweg9,3000 Bern.22,031 420443

/ZD öfwnwFß-ßflumß »fi

Hüferen 36 8627 Grün/ngen-Zürich
Te/e/bn 010352170 Te/efaxOf 9354361

ßingenAisr, ßeg/sfer,
ZefCftHMKJWefHKIK

Verfangen S/e
unser Scriu/-
und Büroprogramm/

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 6767
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Wandkarten
Stiefel, Friedhofstrasse 15,8406 Winterthur, Tel./Fax 052 20200 72

Wandtafeln
HunzikerAG, 8800Thalwil, 01 72281 11, Telefax 01 7205629
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81, Fax 064 5435 36
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 81 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70
WEYEL AG, Ftütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 82114 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32,6002 Luzern, 041 492 333

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, Tel. 053 245794
Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 233451
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 2525834
Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 4935929
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

AGA Pratteln 061 8217676

Aktiengesellschaft
Technische + medizinische Gase

Zürich
Satigny

01 4319022
022 415500

Schweiss- und Lötmaterial Maienfeld 085 92421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 76 02

bodmerton
Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln 058-536171 • Fax 055-536170

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

fcTTfMP
/nh. Hans-ty/r/ch 7änner 3/25 7öffen b. ße/p
Bernsfrasse 25 Te/e/on 03/ 8/95625

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfdbrik Buradorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorfjelefon 034 22 25 45

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen |K: _
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40 |B|
• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Weikzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6D10 Krlens
Telefon 0«! 452323

Werken, Basteln, Zeichnen

MICHEL
Ol -372 16 16 VERKAUF

KERAMIKBRENNOFEN
LERCHENHALDE 73

TOPFEREIBEDARF
CH-8046 ZÜRICH

Werken, Basteln, Zeichnen

Holzbearbeitungsmaschinen
NœschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/3143 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon 01 /814 06 66

3322 Schönbühl OESCHGER
Telefon 031 / 859 62 62

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

UJilTsliin
Holziuerkzeuge

8272 Ermatingen

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!
Rufen Sie uns an: 072 641463

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811, Telefax 01 81081 77
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 2619211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

viele Schulen und Lehranstalten arbeiten
bereits mit dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Fabrikation, Service und Verkauf:

HYCON GMBH, Toggenburgerstrasse 15

9652 Neu St. Johann, Telefon 074 41146



Es bewegt sich etwas!
Sitzbälle in Basler Schulzimmern

Angesichts der Bedeutung von Rücken-
Problemen in unserer Gesellschaft sollte
die Fehlhaltungsprophylaxe eine ähnliche
Bedeutung erlangen wie die Kariespro-

Hermann Amstad, Andreas
Bächlin

phylaxe. Die in der «SLZ» und im «LCH-
Bulletin» bereits mehrfach vorgestellte
Kampagne «Sitzen als Belastung - wir sit-
zen zuviel» des Schweizerischen Verbands
für Sport in der Schule und von LCH gibt
hier gute Anstösse.

Rückenschmerzen sind ein häufiges Pro-
blem. Laut neueren Untersuchungen be-

klagen sich auch zunehmend Jugendliche
über solche Beschwerden. Als wichtige
Ursache von Rückenschmerzen gelten vor
allem Haltungsfehler. Falsch konstruiertes
oder falsch angepasstes Schulmobiliar wird

häufig für die Haltungsschäden mitverant-
wortlich gemacht. Das Schulmobiliar ist
deshalb Gegenstand ständiger Evaluation.
Das Prinzip der sogenannten Sitzbälle, wie
sie in der Schweiz seit Mitte der achtziger
Jahre eingesetzt wurden (*), besteht darin,
dass durch die labile Sitzfläche eine mono-
tone Sitzbelastung vermieden wird; das

Sitzen wird «dynamisch». Ausserdem be-
steht (bei korrekter Ballanpassung) eine
verstärkte Beckenkippung, was positive
Auswirkungen auf die Wirbelsäulenform
und damit die Haltung hat.

(*) Ausführlichere Veröffentlichungen zum
Thema Sitzen, Sitzbälle in der Schule: Auto-
renteam SVSS (Hrsg.): Sitzen als Belastung -
wir sitzen zuviel. Eine Lehrunterlage. Verlag
SVSS, Zumikon 1991. Ott R.: Sitzgewohnhei-
ten geraten ins Rollen. Basellandschaftliche
Schulnachrichten 1990; 51 (2): 11-12.

Aufschlussreiche Sitzstudie
Im Frühling 1990 fragten wir telefonisch

verschiedene Lehrer und Lehrerinnen an,
ob sie mit ihrer Klasse an einem vom
Schularztamt Basel durchgeführten Sitz-
ballversuch teilnehmen möchten. Mit dem
Einverständnis von Schülern und Eltern
konnten schliesslich fünf Zweitprimarklas-
sen und vier Zweitsekundarklassen als
Sitzballklassen gewonnen werden; ebenso
viele Zweitprimar- bzw. Zweitsekundar-
klassen dienten als Vergleichsklassen (oh-
ne Bälle). Insgesamt nahmen 310 Kinder
an dieser Studie teil, d.h. konnten zwei-
mal untersucht werden.

Die Auswertung der Studie hat erwarte-
te und unerwartete Ergebnisse gebracht:
• Der Einsatz der ßa/ie im Klassenzimmer

war prob/em/os; es gingen nur wenige
ßü//e haputt, anci es ste/iten sic/i Peine
diszip/inar/sc/ien oder sc/ia/iscizen Pro-
Werne.

• Vor a/iem Primarschuihinder /iaften

grossen Spass daran, an/ dem Sitzba// zu
sitzen; in der Sehundarschu/e /dagegen
Wagten einige Kinder über Küchen-
sc/zmerzen, und etwa die Ha//te der
Schü/er und Sc/iü/erinnen möc/ite wieder
au/5tü/i/en sitzen.

• Die beiden Untersuchungen am An/ang
und am Ende des ,S'c/iu//ahres erbrachten
nur geringe Einweise darau/ dass das
Sitzen au/ dem ßa/i besser sei a/s das
herhömm/iche Sitzen au/dem Stüh/, /m-
merhin iiess sich ein gewisser Trainings-
e/feht des Sitzbai/sifzens au/die Küchen-
und ßauchmushu/atur /esfstel/en.
Haltung ist ein psychomotorisches Phä-

nomen: Die Resultate unserer Studie deu-
ten an, dass nicht «die neue Sitzgelegen-

Dr. HERMANN AMSTAD und Dr. ANDREAS
BÄCHLIN sind Mitarbeiter des Schularztam-
tes Basel-Stadt.



Singen - Musizieren -Theaterspielen

HERZLICHE EINLADUNG

ZU EINEM BESUCHSTAG

BEI MUSIK HUG!

Lassen Sie Ihre Schüler einmal

sehen, wie eine Geige verleimt, ein

Klavier gestimmt oder
eine Querflöte revidiert wird! Und

lassen Sie Ihre Schüler durch unsere

Fachleute über nahezu alle
Instrumente ausführend informieren.

Dazu darfjeder Schüler einmal nach

Lust und Laune die Instrumente

selber ausprobieren.
Ein Anruf genügt, die Musik Hug

Mitarbeiter heissen Sie herzlich

willkommen.

Musik Hug
Musik ist uns alles.

Zürich, Basel, Luzern, St. Gallen, Winterthur,
Solothurn, Lausanne,Neuchâtel

PIANOS
&

FLÜGEL
Vom Spitzenmodell
bis zum einfachen
Schülerinstrument

zu günstigen Exportpreisen
********

Grosses Noten- und Schallplatten-
Sortiment

Moderne Klaviere, Cembali, Spi-
nette, Klavichorde. Reparaturen,
Stimmen, Restaurierun-
gen histor. Instrumente. *

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Die gute
Schweizer
Blockflöte

PIANOHAUS

D-7750 KONSTANZ HUSSENSTR. 30
GEG. HERTIE TEL. 0049-7531 /213 70

b

Perkussions-Schulen

Ste/?/tan Ä/gert:

CONGA-SCHULE
Die Elementarschule
- Rhythmische Grundübungen
- Exakte Technik - Gruppenspiel
Rhythmen aus Südamerika und Afrika,
pan 123 sfr 28.

DJEMBE-SCHULE
für zwei Djembes, Baßtrommel und
Perkussions-Ensemble.
Traditionelle und moderne Rhythmen
- Arrangements - Improvisation.
pan 124 sfr 21.

-CH-8O57Z0rich

_ Postfach 176
- ScfialfhausasH.280

Telefon 01-3112221

IPs«

Kostüme
für Theater, Reigen, Umzüge aller Art beziehen Sie am besten
bei

Heinrich Baumgartner AG
Theater-Kostüm-Verleih
Luzern, Baselstrasse 25, Telefon 041 22 04 51 ;

Zürich, Walchestrasse 24, Telefon 01 362 42 04.

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die SLZ!

In der Schweiz besteht ein Mangel an guten Hörspielen und Liedtexten in
Mundart zu biblischen Themen auf der Sonntagschulstufe. Der Deutschschwei-
zerische Sonntagschulverband (DSSV) und die Vereinigung für evangelische

Publizistik (VEP) hoffen, durch einen

Wettbewerb
solche zu erhalten. Die Hörspiele und Lieder sollen sich eignen für die Sechs- bis
Neunjährigen, sollen aber auch Erwachsenen Freude machen. Die Hörspiele
sollten für 15 Minuten Spieldauer berechnet sein. Die Vertonung der Liedtexte

übernimmt der Sonntagschulverband.
Eine Jury, zusammengesetzt aus Fachleuten (Schriftstellerinnen und Schriftstel-

1er, Theologinnen und Theologen), wird die Arbeiten beurteilen.
Die prämierten Werke werden als Kassetten produziert und teils auch am Radio
gesendet. Der 1. Preis beträgt Fr. 5000.- für Hörspiele und Fr. 2000.- für Lieder.

Hörspiele und Liedtexte
für diesen Wettbewerb sind bis spätestens 30. April 1992 an die Vereinigung für

evangelische Publizistik (VEP), Hirschengraben 7, 8001 Zürich, zu senden.

Weitere Auskünfte über den Wettbewerb erhalten Sie unter Telefon 01
2589265 (VEP) oder 052 42 1832 (DSSV).

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE
NEU: SCHALLPLATTEN-ABTEILUNG «IL CANTO»

Müller & Schade AG
Kramgasse 50,3011 Bern

Telefon 031 221691, Fax031 221450
Montag geschlossen

Prompier Postversand
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heit» entscheidend ist, sondern «das neue
Sitzen», d.h. der häufige Wechsel der
Körperhaltung, das Erlernen von Entla-
stungshaltung und -Übungen und vor allem
die regelmässige Kontrolle des Sitzverhai-
tens in Verbindung mit Wissensvermitt-
lung. Das Konzept des «bewegten Unter-
richts», wie er von der Kampagne «Sitzen
als Belastung - wir sitzen zuviel» propa-
giert wird, weist sicher in die richtige Rieh-

tung.

Über dynamisches Sitzen zu
bewegtem Unterricht

Der Enthusiasmus, mit dem sich Lehr-
kräfte, Kinder und Eltern zu diesem Ver-
such bereit erklärten, war beeindruckend;
er ist wahrscheinlich Ausdruck dafür, dass
die Haltungsproblematik erkannt und die

bisherige Situation im Schulzimmer als un-
befriedigend erlebt wird. Das Bedürfnis
nach neuem Schulmobiliar ist gross. Im
orthopädischen Schrifttum wird zwar dar-
auf hingewiesen, dass mit einer korrekten
Anpassung des Schulmobiliars an die Kör-
pergrösse schwere Haltungsschäden ver-
mieden werden können; die «Anziehungs-
kraft» der Sitzbälle liegt denn auch wohl
eher daran, dass sie von einem neuen An-
satz ausgehen: über üa.v «dynamise/te Sü-

zett» b/n zw einem «bewegten Unternebt».
Im Rahmen der Fehlhaltungsprophyla-

xe ist unseres Erachtens die Abgabe von
Sitzbällen an interessierte Lehrkräfte (un-
ter Einverständnis von Kindern und El-
tern) sinnvoll und zu befürworten. Vor-
aussetzung wäre die Bereitschaft zum Be-
such eines Einführungskurses. Aufgrund
unserer Erfahrungen stehen wir einer un-
begleiteten Einführung von Sitzbällen in
die Schulzimmer skeptisch gegenüber: Die
Sitzbälle sind primär ein wertvolles Hilfs-
mittel im Rahmen einer Haltungs- und
Verhaltensschulung; losgelöst von diesem
Rahmen schaden sie zwar nicht, sind aber
nicht viel mehr als ein nicht ganz billiges
Spielzeug.

Sektionen

BE: Unannehmbar
Der Kantonalvorstand des Bernischen

Lehrerinnen- und Lehrervereins nimmt
mit Befriedigung davon Kenntnis, dass der
Grosse Rat darauf verzichtet, dem Kon-
servatorium Biel und den Berufsschulen
die Staatsbeiträge zu streichen resp. zu
kürzen sowie die Besoldungskosten der
Kindergärten ganz auf die Gemeinden zu
überwälzen.

Folgenschwere Sparmassnahmen
Grosse Bedenken erwecken in ihm die

Beschlüsse von Regierung und Erzie-
hungsdirektion:
• Im Rahmen einer Überprüfung der

Klassenorganisation im Lauf der näch-
sten Jahre rund 200 Schulklassen zu
schliessen.

• Auf den 1.8.92 an Seminaren und Di-
plommittelschulen 10% und an Gymna-
sien 5% der Pensen zu kürzen.

• An Primär- und Sekundärschulen zwei
Wochenlektionen pro Klasse abzu-
bauen.
Diese Sparmassnahmen werden einen

schmerzhaften Abbau von Leistungen un-
serer Schulen zur Folge haben. Wegen
ungenügender Information und überstürz-
tem Handeln ist heute noch nicht klar, in
welcher Weise diese Beschlüsse verwirk-
licht werden sollen, welche Unterrichtsan-
geböte gestrichen, welche Personen ent-
lassen werden. Trotzdem haben Wahlbe-
hörden im Hinblick auf die am 1. August
1992 beginnende neue sechsjährige Amts-
dauer schon Entscheide gefällt, proviso-
risch gewählten Lehrerinnen und Lehrern
die Entlassung mitgeteilt, definitiv gewähl-
te ins Provisorium versetzt und Pensen

gekürzt. Diese Massnahmen treffen vor
allem Frauen und junge Leute.

Der Kantonalvorstand fordert die Be-
hörden auf, nicht in langen Jahren aufge-
baute wertvolle Unterrichtsangebote zu
zerstören und sich ihrer Verantwortung als

Arbeitgeber bewusst zu sein. Er behält
sich vor, mit gewerkschaftlichen Mitteln
gegen Massnahmen, die der Zukunft unse-
rer Jugend schaden und die Lehrerschaft
unverhältnismässig treffen, zu kämpfen.

Ungerechte Behandlung
Unannehmbar ist für den Kantonalvor-

stand der Beschluss, dem öffentlichen Per-
sonal des Kantons Bern die Teuerung
nicht vollständig auszugleichen, wie das

die Gesetzgebung verlangt. Er versteht
nicht, wie die Behörden sich über das gel-
tende Recht hinwegsetzen und ihr Perso-
nal wesentlich schlechter behandeln kön-

nen, als das in den anderen Verwaltungen
und in der Privatwirtschaft der Fall ist. Er
beauftragte seinen Rechtsberater, eine

Klage gegen diesen Beschluss zu prüfen,
und wird Anfang Januar zusammen mit
den anderen Personalverbänden das wei-
tere Vorgehen festlegen. PLV

AG: Revision des
Lehrerbesoldungsdekrets II

Ein Jahr nach der Besoldungsrevision
für die Hauptlehrkräfte wurden jetzt mit
der Revision des Lehrerbesoldungsdekrets
II dringend notwendige Verbesserungen
für die Stellvertreterinnen und Stellvertre-
ter und für die Fachlehrkräfte erzielt.

Stellvertretungen: Motivierende
Lichtblicke

Klar ist, dass die bisher geltenden Be-
Stimmungen für die Besoldung von Stell-

Vertretungen schlichtweg als Katastrophe
bezeichnet werden müssen. Bis anhin wur-
den nur die Minimalbesoldungen ohne
Dienstalterszulagen bezahlt. Was das heis-
sen kann, macht folgendes Beispiel klar:

Eine 43jährige Lehrerin, die einen Kol-
legen an der Primarschule für drei Wochen
vertritt, verdient mit der alten Besoldungs-
regelung Fr. 3880.80.

Ab Januar 1992 erhält sie für die gleiche
Arbeit Fr. 6377.50 (in der Differenz von
Fr. 2496.70 ist die Teuerungszulage für
1992 noch nicht einberechnet).

Auch Fachlehrkräfte profitieren
Zwar ist die Forderung des Aargaui-

sehen Lehrervereins (ALV) nach generei-
1er Gleichstellung in der Besoldung zwi-
sehen Hauptlehrkräften und Fachlehrkräf-
ten für die Volksschule nicht erfüllt wor-
den. Trotzdem konnten aber für die nicht
fest angestellten Fachlehrkräfte grosse
Verbesserungen erzielt werden.

Fachlehrkräfte bekommen im Kanton
Aargau immer noch 5% weniger Lohn als

Hauptlehrkräfte. Diese Diskriminierung
trifft aber ab Januar 1992 nur noch Fach-
lehrkräfte mit weniger als zwölf Dienst-
jähren.

Mit der Anhebung der Anfangsbesol-
dung um zwei Lohnstufen wurde im weite-
ren eine Verbesserung vorgenommen, die
auch jungen Fachlehrkräften zugute
kommt.

Privilegiert behandelt wurden von Seiten
des Grossen Rates die Lehrbeauftragten
an Mittelschulen. Sie wurden mit der Her-
absetzung ihres Pflichtpensums von 24 auf
22 Wochenlektionen den Hauptlehrkräf-
ten absolut gleichgestellt.

Neue Überstundenregelung
Neu werden Überstunden nicht mehr

zum Minimalansatz, sondern wie Pflicht-
stunden bezahlt. Sinnvoll ist sicher auch
die neue Regelung, dass höchstens vier
Überstunden erteilt werden dürfen.

Höhere Rektoratsentlastung
Die Mehrarbeit durch den steigenden

administrativen Aufwand der Rektorate
hat der Grosse Rat mit der Erhöhung der
Entlastungen um generell eine Stunde ho-
noriert. Franziska Peter/zans

Wenn wir das
Ziehen der Notbremse
nicht geübt haben
halten die Züge
nie genau dort
wo wir eigentlich
aussteigen sollten Paw/ AJenz



Ferienkurse - Sport - Klassenlager

REISE
ERLEBEN

"Spanien Erleben", Sprachkurse in Malaga
"Toscana Erleben", für Gourmets + andere Geniesser

"Andalusien Erleben", die weissen Dörfer
"Mallorca Erleben", die Insel zeigt ihr wahres Gesicht

"Chile Erleben", Faszination Grosser Süden
Telefon 055/31 76 66

Friendship Travel AG, Rüti mit Einsicht reisen.

Klassenlager
Schulwochen
Welterbildungs-
seminare

Wir bieten optimale Arbeits-,
atmosphère und Erho-
lungsmöglichkeiten. Sehr günstige Preise in unseren
Jugendhäusern. Zeitgemässer Komfort in Viererzim-
mern. Wunderschöne Lage zwischen Rapperswil und
Zürich mit Sicht auf den Zürichsee und die Alpen.
Verschiedene Räume mit moderner Schulungsinfra-
struktur. Benützung eigener, gut eingerichteter Küche
möglich. Tischtennis, Basketball, Volleyball, Fussball,
Spielwiese, grosse Feuerstelle.

Vita-Parcours, Wandermöglichkeiten, Strand- und Hai-
lenbad in unmittelbarer Nähe. Zentrale Lage für Aus-
flüge in die ganze Region und die Stadt Zürich (Zoo,
Museen, Ausstellungen, Zürichsee, Insel Ufenau usw.).

Rufen Sie uns an, wir senden Ihnen gerne weitere
Unterlagen.

Boldern
Evang. Tagungs- und Studienzentrum Boldern
8708 Männedorf
Telefon 01 92211 71, Fax 01 9221455

HYDRO-SPEED AB FR. 80.-

RIVER-RAFTING AB FR. 95.-

KANU-TREKKING AB FR. 80.

r GRATISPROSPEKT BEI:

01 382 31 30 ÂKTIV FERIEN

TAGESTOUREN &
FERIEN

FÜR PRIVAT, FIRMEN,
VEREINE & SCHULEN

USA 1992 Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für aktive Sportler, Seminaristen und

Lehrer(innen) von 20 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse Bedingung.

Hospitality Tours
August bis September, 5 Wochen, für 17- bis 27jährige

Ferienlager für Kinder
7 bis 18 Jahre, z. B. 6.-18. Juli, 19. Juli—1. August,
3.-16. August oder 17.-30. August.
Mindestens 2 Wochen oder 3,4,5 Wochen.
Kalifornien: Huntington Lake, 2300m ü.M.
oder Catalina Island bei Los Angeles.
Pennsylvanien: Fannetsburg.
Preis ca. 1250 $ für 2 Wochen plus Flug.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 81, 3000 Bern 23,
Telefon 031 4581 77.

Wildromantische
Natur

Ferien
Gaumenfreuden

mit Kurs für autogenes
Training im Piémont.
Vollpension und Kurs-
preis nur Fr. 730.-.
Auskunft:
F. Fischer, Telefon P 063
49 3317, G 041 5520 60
(vormittags); Melde-
schluss 15.2.1992
(Zimmerbelegung).

Englisch lernen im Lake District (GB)

Kleine Gruppen; erstklassiges Mate-
rial; entspanntes Lernen mit profes-
sionellen Mitteln; Kurse in moderner
Literatur für Fortgeschrittene. Adres-
se: Liz Cooper, Nab Cottage, Rydal,
Ambleside, Cumbria LA 229SD, Te-
lefon 0539435311, Referenztelefon
CH: 031 8292083.

Griechenland kreativ
Zeichnen/aquarellieren, Wandern
und Malen, Fotografieren, Neugrie-
chisch. Ferienkurse auf der Insel
Andros, April bis Oktober 1992.

Auskunft und Unterlagen: Ferienkur-
se Heidi Fisch, Rebbergstrasse 1 a,
8954 Geroldswil, Tel. 01 748 4417

Silberschmuck und Edelsteine
Kurs vom 1.-12. April auf dem Bauernhof «Ponygarim» im Südwesten Frank-
reichs (Gascogne). Kurs am Morgen (Instruktion in Hartlöten, Feilen, Sägen,
Polieren usw.; Grundbegriffe im Edelsteinschleifen), Nachmittag frei (Möglich-
keiten für Atelier, Exkursionen, Velofahren, Reiten, Töpfern usw.). Unterkunft in
Einer- oder Zweierzimmern, gemeinsame Mahlzeiten, 10-12 Teilnehmer.
Kosten: Fr. 1100- (alles inbegriffen ausser Silber und Rohedelsteine). Inter-
essenten (evtl. Werklehrer) melden sich bei: Samuel Leutwyler, Telefon
036 22 45 88, oder Jean Paul Trabut, Telefon 036 23 28 81.

The International School of English & Commerce, Worthing (Sussex) England

Englisch an der sonnigen Südküste Englands (Meer)
• Intensivkurse ab 4 Wo • Cambridge First/Advanced/Proficiency • Privatkurse
One-to-One • Ferienkurse (auch Gruppen) Juli/August • Sport + Freizeitpro-
gramm/Exkursionen.

Worthing: ideal für Studium und Ferien - nur 45 Min. vom Flughafen Gatwick.

Auskunft + Dokumentation: Frau G.Wegmüller, Les Granges, 1261 Arzier,
Telefon 022 662332 (8-13 Uhr)

V /

LARI
Kurs- und Freizeit-Zentrum

Mit einem grossen Künstler
eine Toskana-Woche erleben
Sich unter Anleitung vertiefen in Farbe, Harmonien, Mate-
rialien, Landschaft, Architektur.

500 Jahre Piero della Francesca
3. bis 9. Mai 1992

Angeli Janhsen-Vukicevic, Bochum
Dr. phil., Kunsthistorikerin

Leder Masken
In der Tradition der Commedia dell'Arte

7. bis 13. Juni 1992
Paola und Paolo Consiglio, Florenz
Maskenbauer/in, Schauspieler/in

Weitere Kurse im 1992, z. B.:

Menschsein in unserer Zeit-die wandernden Fremden, Kurt Weisshaupt, Zürich
Rembrandt, Spinoza, Chagall, H.L. Goldschmidt, Zürich
Toskanische Inspirationen auf Textilien, Andi Hess, Basel

Verlangen Sie das ausführliche Programmheft:
Ruedi Tobler, Bergliweg 2,4418 Reigoldswil, Telefon 061 941 2049.

Malen in dertoskanischen Landschaft
Aquarell, Tempera, Acryl

14. bis 20. Juni 1992

Krzysztof Pecinski, Winterthur
Maler, Grafiker

Zeichnen in der Landschaft
20. bis 26. September 1992

Franz Fedier, Bern
Maler, Kunstpädagoge
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Allerlei

Förderungswettbewerb für
Jungmusiker

Junge ßan<7.? c/ien immer wzez/er nac/z

Mög/zc/z/cez'Zen, de« Ü2>ungs£e//er zu vezVas-

sen «nd z/zr eznsftzz/zerfes Repertoire einem
PzzWz/czzm vorzzzsiei/en. O/r /e/z/z ei i/znen
zzher an ße/ßsTvertrauen zz«d an de« nötigen
ßezie/zwngen. Die Motivation sinAtt nac/z

geraumer Zed, und dze Gruppen /Ösen szc/z

wieder au/ Dabei wäre gerade dze Musik
ein wertvo/ies AzzvärwcksmzZfe/ /ür Zunge
und eine sinnvo//e FrezzezZöe.ve/zä/Zzgung.

Der Volksbank-Rock 92, ein nationaler
Förderungswettbewerb für Musiker von 14

bis 20 Jahren, bietet den Jugendlichen die
Gelegenheit, in einem geschützten Rah-
men erste Bühnenerfahrungen zu sam-
mein und sich musikalisch zu verbessern.

Eine Fachjury wählt anhand von einge-
sandten Kassetten die 32 besten Nach-
wuchsgruppen, die sich für 8 Vorausschei-
düngen qualifizieren.

An jeder Vorausscheidung treten die
Gruppen während 20 Minuten auf und
versuchen, das Publikum und die Jury von
ihren Fähigkeiten zu überzeugen. Die
Konzerte werden unter professionellen

Bedingungen aufgezeichnet, und jede
Gruppe erhält als Erinnerung und als De-
monstrationskassette die Aufnahme ihres
Konzertes.

Im Nachfeld der Veranstaltungen besu-
chen Musikfachleute die Gewinner in ih-
ren Übungslokalen, um Stärken und Män-
gel ihres Auftritts zu besprechen und sie
auf die Halbfinals und den Final vorzube-
reiten.

Konzerttournee für die Sieger
Die Sieger des Wettbewerbs gewinnen

eine Plattenproduktion. Während der Pro-
duktion werden sie von den ihnen bereits
bekannten Fachleuten sowohl musikalisch
wie auch psychologisch betreut. Eine ge-
zielte Promotionskampagne sowie eine na-
tionale Konzerttournee sollen der Gruppe
schliesslich zu dem ihr gebührenden Erfolg
verhelfen.

Der Volksbank-Rock wurde 1991 erst-
mais gesamtschweizerisch ausgetragen.
Die Erfahrungen haben gezeigt, dass unter
den jugendlichen Musikern ein grosses Be-
dürfnis nach dieser Art von Förderung
besteht. Deshalb wird der Wettbewerb
auch dieses Jahr durchgeführt.

Bis Ende Mai können Demonstrations-
kassetten mit Eigenkompositionen einge-
sandt werden.

TVü'/zere Azzs/czzn/te z/her Ver/au/ zznc/ 7ez/-

na/zmebez/ingungen erfei/t Frau ß. Wizr-

sten, Fe/e/on 037 328035.

Wer hilft mit?

Die
Sprache ^hume,,«*,

2UPPI Übersetzen

Beruf Medienberufe

machen individuelle
Stundenplangestaltung
Zwei 15wöchige Semester von
Oktober-Januar, März-Juni

S V L
Von der Sprachtheorie über
Sprachkurse bis zur Praxis:
Ein Sprachstudium an der
Schule für Angewandte Linguistik
Sonneggstrasse 82, 8006 Zürich
Tel. 01 / 361 75 55

Das Sommerlager 1992 für unsere gei-
stig und körperlich behinderten Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder (PTA) findet vom
4. bis 78.7zz/z 7992 in G/uringen (Kt. Wa/-

/is) statt. Es nehmen daran 50 «Pfadfinder
trotz Allem» teil.

Wir suchen für die Führerschaft 35 Per-

sonen zur Betreuung der PTAs und 15

Personen für die Mithilfe im Büro-, Haus-,
Küchen-, Material-, Transport- und Wä-
schedienst.

Mindestalter 18 Jahre (ab Jahrgang
1974). Anpassungsfähigkeit in einer gros-
seren Gemeinschaft, Vielseitigkeit, Tole-
ranz und Geduld sind die nötigen Voraus-

Setzungen.

Azzsifczzn/r zznz/ Annze/z7e/orznzz/are sind er-
bä/t/ic/z beim Lager/eiter PTA ßz'e/, Andre
Meier, ßazzzngzzr/enweg 8, 2563 7pszzc/z, Fe-

/e/on032 57 9354(22 7877).

s3w-Materialliste
Die Beziehungen der Schweiz zur Drit-

ten Welt sind vielfältig. Es gibt viele di-
daktische Materialien und Formen, um in

der Schule zu den verschiedensten The-
menkreisen wie Welthandel, Ernährung,
Landflucht, Migration, Kulturbegegnung

und so weiter mit den Schülerinnen zu
arbeiten.

Die neue Materialliste der Schulstelle ist
nun erschienen. Über 96 Seiten stellt sie

Materialien (Unterrichtseinheiten, Dos-
siers, Bücher, Dias und Videos) vor und
gibt Hinweise für den täglichen Unter-
rieht. Mehrere Mini-Expos wie der Recy-
cling- oder der Gewürzkoffer bieten gute
Einstiegsmöglichkeiten, um Fragen rund
um die Nord-Süd-Frage erlebbar und
spannend zu machen.

Schweiz-Dritte Welt
Im Unterricht 1991/93

Materialliste s3w, A4, 96 Seiten für den

Kindergarten, Unter- bis Oberstufe II
Preis: Fr. 5.-
zu beziehen bei s3w Schulstelle Dritte
Welt, Monbijoustrasse 31, Tel. 031 261234

ZH: Abschaffung der Lehrer-
VolkswahXgefordert

In einer Einzelinitiative an den Zürcher
Kantonsrat wird die Abschaffung der
Volkswahl von Volksschullehrern und
-lehrerinnen im Kanton Zürich gefordert.
Anstelle der Wahl für die Dauer von sechs

Jahren soll ein unbefristetes Anstellungs-
Verhältnis mit gegenseitiger Kündigungs-
möglichkeit treten, fordert die Stimmbür-
gerin in dem Anfang Januar eingereichten
Initiativbegehren.

Das Volkswahlprinzip stamme aus dem
letzten Jahrhundert und bilde «keine
zweckmässige Grundlage mehr für eine
moderne Sozialpartnerschaft im öffentli-
chen Schuldienst», heisst es in der Begrün-
dung der Initiative. Den gewählten Schul-
behörden solle ermöglicht werden, ihren
gesetzlichen Auftrag besser zu erfüllen.
Wenn die Initiative vom Kantonsrat defi-
nitiv unterstützt wird (von 60 der 180 Mit-
glieder), wird sie dem Volk zur Abstim-
mung vorgelegt. («7aj

TL Blockkurse fürLehrlinge
Die Tessiner Lehrlinge sollen künftig

ihre Ausbildung in Form von Blockunter-
rieht erhalten. Die kantonale Kommission
für berufliche Ausbildung will laut Erzie-
hungsdirektion die neue Unterrichtsform
prüfen lassen. Bereits im kommenden
Herbst soll die Berufs-, Handwerks- und
Industrieschule in Locarno probeweise
Blockunterricht einführen.

Mit dem System des Blockunterrichts
würden die Tessiner Lehrlinge nicht mehr
wie bisher einen bis eineinhalb Tage pro
Woche, sondern alle zwei bis drei Wochen
während einer ganzen Woche zur Schule
gehen. Sowohl die Arbeitgeberorganisa-
tionen wie die Gewerkschaften unterstüt-
zen diese Neuerung. (sda)



Im Waadtländer Jura
Ohne Lärm, ohne Umweltzerstörung im gemütlichen Takt
der Pferdehufe. Rundreisen von 1 bis 6 Tagen für Fami-
lien, Gruppen und Schulen. Anleitung vor der Abreise.

Für unverbindliche Auskunft und Prospekte
schreiben Sie bitte an:

RCN SA, Les Roulottes du Bonheur, 1312 Eclépens
Telefon 021 8667750

Zu vermieten

Skilagerhaus 17.-22.2.1992, in

Wirzweli (NW), direkt im Skige-

biet, bis 40 Plätze, 1500-, Tel.

033455768,041 651006

Wenn Sie Angebote
präsentieren

wollen...

Schweizerische
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung SLZ

Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 m ü.M.

- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet

- ideal für Wander-und Skilager,
Bergschulwochen, Sportlager

- Platz für 87 Personen (12 Leiter
und 75 Lagerteilnehmer)

- moderne Grossküche für Selbst-
verpfleger

Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenzburg
Frau R. Schmucki
c/o Stadtbauamt
Sandweg 14,5600 Lenzburg
Telefon 064 514521

H

Kurs- und Sport-
zenfrum Lenk f/CL/SPO)

V/e/se/fige Unterkonto-, Verpf/egongs-, und Scbtdungsräume.
Sportan/agen mit Afeiwzweck/ia/fe. Für Vereine, Scbu/en, K/ubs und

Geseiiscba/fen. • 450 Beden (3 Cbatete/

/nformieren Sie s/c/t /teufe, Pamif Sie schon morgen p/anen können.
Kurs- und Sporfzenfrum CH-3775 Lenk, Te/. 030/3 28 23, Fax 030/3 28 97

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Seibstverpflegung oder Vollpension, VP ab Fr. 21.-!
Zimmer und Gruppenunterkunft, Spielwiese
Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon
031 7677826

Ein Gruppenhaus dient für Seminare, Ferien, Schulverlegung,
Sport, Ski...

350 Gruppenhäuser
erreichen Sie durch
KONTAKTCH-4419 LUPSINGEN
Telefon 061 911 8811, Fax 061 911 88 88
«wer, was, wann, wo und wieviel?»

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubünden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Haus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im
Sommer 150 km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50 km Loipe, 3

Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt.
Farn. Deragisch, Haus 177,7189 Rueras, Telefon 081 94910 26.

Skifahren, wo's Schülern
und Lehrern Spass macht
Suchen Sie ein vielseitiges Skigebiet? Mit ras-
sigen Abfahrten, die Ihrem Können entsprechen?
Mit offenen, weiten Pisten, auf denen sich auch
die Schüler wohlfühlen?
Schüler-Skirennen? Kein Problem mit unserer
fest installierten Rennstrecke für jedermann mit
elektronischer Zeitmessung.
Fahren auch Sie, wo Sportler, Familien, Pisten- /und Variantenfahrer, Snowboardfans, Klubs /und Vereine, Sonnen- und Aussichts-
geniesser sich tummeln.
1 Sessellift, 3 Skilifte, 15 km Pisten von
2287 bis 1444m ü.M., Restaurant mit
Sonnenterrasse, grosser Parkplatz.
VERBILLIGTE TAGESKARTE. Wenn /Sie als Lehrer unser Skigebiet
kennen lernen möchten,
so bringen Sie einfach den
nebenstehenden, aus-
gefüllten Talon mit. Sie
erhalten Fr. 5.— Rabatt
auf die Tageskarte.

Sportbahnen Andermatt-
Nätschen-Gütsch AG
6490 Andermatt
Telefon 044/68366 87 Ä*

Klassenlager im Pfadiheim:
- Berghaus Parmort, Mels, 30 bis 35 Personen,

Selbstverpflegung

- Pfadiheim «Alt Uetliberg», Uetliberg, Zürich, 40 Personen,
Selbstverpflegung

- Pfadiheim Wallisellen, Wallisellen, 50 Personen,
Selbstverpflegung

- Gloggiheim Bläsimühle, Madetswil, 50 Personen,
Selbstverpflegung

Preise auf Anfrage und Reservationen: Marlies Schüpbach,
Lettenring 14,8114 Dänikon, Telefon 01 84451 34.

Das Klassen- und Ferienlager- £7X1V. Ell /TV h J ®SÖ2D7 0QÖ
pr- £/ c für APPLE-

Verzeichnis auf HyperCard
ist viel mehr als bloss ein Häuser- '

Verzeichnis... Macin^-Anwender

- 110 ausführliche Ortschaftsbeschriebe wayout'"^'
- 550 Gruppenunterkünfte Neudorfstr. 36
- tausende weiterer Informationen 8820 Wädenswii

Direkt am See

Camping Segnale
Ascona
Ideal für Schuireisen und Klassenlager

Preisliste für Schulen: Pro Person und Nacht

Unterkunft in eigenem Zelt Fr. 8.—
Unterkunft in unseren Mietwohnwagen Fr. 12.—
Frühstück Fr. 5.—
Nachtessen (Schnitzel und Pommes frites oder Fr. 10.—
Spaghetti Bolognese)
mit Salat Fr. 12.50
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OW: Madeleine Huber. Goldmattweg 9,6060 Samen

(Telefon 041 666337)
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BS: Claude Luisier, Baumgartenweg 5,4123 Allschwil
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SH: Ursula Fey, Dreispitz 2,8207 Schaffhausen

(Telefon 053 3 43 63)
AR: Peter Elliker, Hauptstrasse 63,9052 Niederteufen
(Telefon 071 33 1057)
AI: Edwin Keller, Mendlegatter, 9050 Appenzell
SG: Heidi Gehrig, Toggenburgerstrasse 133,9500 Wil
(Telefon 073 23 43 70)
GR: Martin Pally. Beverinstrasse 395, 7430 Thusis

(Telefon 081 8123 12), (Kantonale Schulnachrichten)
AG: Franziska Peterhans, Sekretariat ALV, Entfelderstrasse 61,

5000 Aarau
(Telefon 064 24 77 60)
TG: Markus Germann. Hubacker, 8265 Mammern
(Telefon 054413741)

Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53, 8042 Zürich, Telefon 01 3630370

WO DRÜCKT DER SCHUH?

Umfrage: Die zehn grössten Sorgen der Bevölkerung 1991 in Prozent der Befragten

0 Asylfrage

© Drogenkonsum

© Umweltschutz

© Wohnungsmarkt

© Altersvorsorge

© Inflation

0 EG-Herausforderung

0 Arbeitslosigkeit

© Jugendprobleme

© Energieversorung

65 s

62

61

34

27

18 :

Quelle: Isopublic/Schweizerische Kreditanstalt

Swiss Graphics News

I Sonnenberg bei St An I ""pönalen Haus

fc5epbo(Pob,bei„)u^^|

«nSÄ Lehrwerkkri-
didaktik Deu.Tch Ik

'

J schung und Kritik r.Vht
"^spräche. For-

chen auf bestehende LeWk w'T"I dieser Tagung nach I«nd negativen Erfahrungen der '

I rinnen und Teilnehme-
"nd suchen nach r Uhrwerken
-«eriaisrSÄ ZieT'" ^se Güterkriterien Zielgruppen. Die- '

and Verieg Autoren
I gnippen.

Plenum und in Arbeits-j

f schweig, Tel. 00495314 9747

i a rheitseemeinschaft für
Die Schweiz. Arbedsg^

1 Logopädie (SAL) ^„^begleitenden Kurs
1

einen einjährig ^ Erziehungs- und

durch. Dieser befähig^ sprachheil-
1

Unterrichts^ ^ch den Som-Ä1992.
„ erhalten detaillierte

Interessentinnen
^ ^^ftsstelle der

1 Unterlagen be
-«.haft für Logopa-

1

Schweiz. Arbeitsg ^ p„ infirtnis,
die, Feldeggstr. 71, Pos«

^1 Zürich, Tel. 01

Gordon-Training für Lehrer und
Ausbilder

Si jW-Hauptversammlung
I

sehen Lehrennnenv ^ 14.30 Uhr im
Samstag. 16- Mai tv

Gebern in Bern

Ausbildungen zum Kursleiter (Multipli-
kator) für das Lehrertraining nach Dr. Tho-
mas Gordon, für Pädagogen, Lehrer, Er
zieher, Psychologen. Ausbilder.

«/zd ('v/er
Tage): a) 11.-14. Juni 1992 in Windisch, b)
4.-7. August 1992 in Windisch.

AhirrteVensem/nar /vier Tage); 5.-8. Ok-
tober 1992 in Windisch (der Besuch dieses
Kursleiterseminars setzt die Teilnahme an
einem Orientierungs- und Auswahlsemi-
nar, a oder b, voraus).

Kurr/errerseminnr /acht Tage), ink/. Ans-
tvah/sem/nar; 29. Februar - 7. März 1992 in
Berlin-Ost (Humboldt-Universität).

Für weitere Auskünfte steht Ihnen das
Lehrinstitut für pädagogisches Verhalten,
Lindenhofstr. 92, 5200 Windisch, Tel.
056418737, Fax 05642 3252, zur Verfü-
gung.
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Ein prägender Unfall, eine
übersprungene Klasse und
viel Leistungsbereitschaft

Nationalrat Heinz Allenspach, Dele-
gierter und Direktor des Zentralverbandes
schweizerischer Arbeitgeber-Organisatio-
nen, empfängt mich freundlich lächelnd,

Interview: JaroslawTrachsel

so wie ihn sein Foto über den von ihm
gezeichneten Zeitungsartikeln stets prä-
sentiert. Wir sitzen einander am schlichten
Besprechungstisch in einem betont einfach
ausgestatteten Büro gegenüber.

Heinz Allenspach wuchs in Au, im St.
Galler Rheintal auf, besuchte dort die Pri-
marschule, dann die Sekundärschule in
Berneck und die Kantonsschule in St. Gal-
len, wo er an der Hochschule (damals
«Handelshochschule») sein Studium mit
dem Lizentiat abschloss.

Er beantwortet die Fragen in gut erhal-
tenem Ostschweizer Dialekt.

Ein Unfall mit positiven
Folgen

SLZ: Gab er' in ZZzrer Sc/zaZze/t Zzesonäe-

re, prägende Ereignisse?
Heinz Allenspach: In der ersten Primär-

klasse führte ein Autounfall zu einer etwa
halbjährigen Absenz. Um in der Klasse
bleiben zu können, lernte ich bereits im
Spital intensiv. Ich musste sehr früh selb-

ständig und konzentriert arbeiten. Das
war prägend. Dann wollte ich ein Jahr
früher als die meisten andern in die Sekun-
darschule eintreten, denn die Primarschu-
le langweilte mich. Dieser Übertritt ge-
lang.

In der Sekundärschule wussten ausge-
zeichnete Lehrer unsere Selbständigkeit
zu fördern und ein sehr breites Spektrum
von Interessengebieten zu öffnen. Es wur-
den über die Schulstufe hinausgehende Fä-
eher angeboten. Wir lernten zum Beispiel
praktische Geländevermessung und wur-
den in die Buchhaltung eingeführt. Das
gab eine solide Basis für später.

SLZ: Die persön/ZcZzke/tsZnZäenäe Wir-
knng /Zzrer Zangen ScZiuZafosenz /aZirt zum
Gedanken, da.« so/ehe Zzeraas/ordernäe
GrenzsZfaatzöne« - ich meine nic/zi den t/n-
/a/Z - fcüuifZic/z Zzerbezge/ü/zrf werden
könnten.

Allenspach: Das Risiko des Misserfolgs
wäre meines Erachtens zu gross. Es gab
auch für mich anders geartete Leistungs-
motivationen. Meine Schulzeit begann in
einem Dreiklassenschulzimmer. So konnte
ich oft bei der nächstoberen Klasse schau-

en, was gelernt wurde, und mir selbst bei
einzelnen Fächern den Stoff der höheren
Klasse erarbeiten. Das war eine guttuende
Herausforderung. Durch den Übertritt
von der dritten Sekundarschulklasse in die
vierte Gymnasialklasse des Typus A mit
Latein und Griechisch wurde ich etwas

später noch einmal während zweier Jahre
hart gefordert.

Schule als gute Vorbereitung
aufs Leben

SLZ: Waren die aZfen Sprac/zen nic/zf
eine Art EeZzZ/nvesfitzön?

Allenspach: Meine Schulbildung halte
ich für meine heutige Tätigkeit für ideal.
Ursprünglich stand allerdings eher ein Stu-
dium in Geschichte oder Theologie im
Vordergrund. Das Interesse an histori-
sehen Zusammenhängen blieb übrigens bis
heute. Die alte Geschichte ist ein Hobby,
die neue Geschichte ist relevant für meine
praktische politische Arbeit.

SLZ: S/e zogen e/n 77zeoZog/estudium Zn

Erwägung. Sind e/Zzi.s'c/ze Prinzipien /ür Sie

auc/z Zzeaie wichtig?
Allenspach: Das Problem der Gemein-

schaft steht für mich im Vordergrund: die
Regeln unseres Zusammenlebens. Was ist
zu tun, dass Menschen friedlich miteinan-
der leben können? In welchem Geiste soll
dies geschehen? Da sollte nicht nur eine
ethische, sondern eine christliche Basis

vorhanden sein. Dies war damals ganz klar
und ist für mich heute noch von gleicher
Bedeutung.

SLZ: War /Zzrer Meinung nac/z die Aus-
waZzZ der durc/z die .S'c/zzz/en vermifle/ten
Wissensstoffe ric/zZig?

Allenspach: In der Sekundärschule wur-
de mir eine breite und praktische Basis an
Wissen und Fertigkeiten vermittelt, sozu-

sagen der handwerkliche Teil der Bildung.
In der Mittelschule kamen klassische Kul-
turwerte, nicht zuletzt über alte Sprachen
vermittelt, und eine systematische Basis
hinzu. Die gesamte Ausbildung ist für mei-
ne heutige Tätigkeit wichtig. Es hilft mir
beispielsweise, vieles in der europäischen
Entwicklung politisch, wirtschaftlich und
sozial besser zu verstehen. Im Moment der
Integration ist dies wichtig. Dieses Wissen
hindert uns zu sagen, die einen seien «bes-

ser» als die andern.

Positiv empfundener
Leistungsdruck

SLZ: GZauke/z Sie, dass /Zzre ScZzizZko/Ze-

ge« mit eip/acZzerrt Berufen eZzensovieZ

ZVüfzZicZzes au/den Weg mitbekamen?
Allenspach: Ich meine, die Schulen, die

ich besuchte, hätten die jungen Menschen

gut auf die damalige Arbeitswelt vorberei-
tet. Es wurde eindeutig mehr gefordert.
Der Leistungsdruck war grösser, wurde
aber von den Schülern als positiv empfun-
den. Man empfand es als Wettbewerb, als

Bewährungsprobe. Dies ist auch aus der
damaligen Gesamtsituation heraus zu se-
hen, aus der damaligen wirtschaftlichen
Lage, aus dem Erlebnis des Weltkriegs
ennet der Grenzen, also aus einer existen-
hellen Bedrohung heraus, die bewältigen
zu wollen für uns Selbstverständlichkeit
war. Diese Bedrohung ist aber heute nicht
mehr vorhanden; damit scheint ein moti-
vierendes Element dahinzufallen. Erzie-
hung zur Leistungsbereitschaft muss heute
anders begründet werden. Sie sollte ein
wesentlicher Teil der Persönlichkeitsbil-
dung bleiben.

SLZ: Wax wanscZzen Sie von den Zzeati-

gen EeZirer« anä Le/zrerinnerz?

Allenspach: Eine Frage, die mich immer
wieder beschäftigt, ist die Stellung des

Lehrers. Will der Lehrer Vorbild des

Schülers sein oder der Kumpel. Manchmal
habe ich das Gefühl, dass im Gegensatz zu
frühern Zeiten, als der Lehrer eindeutig
Vorbild sein wollte, der Akzent in Rieh-

tung Kumpel umgeschlagen hat. Ich bin
nicht sicher, ob der Lehrer dem Schüler
damit einen guten Dienst erweist. Junge
Leute wollen sich nach wie vor an Vorbil-
dern orientieren. Es scheint mir besser,

wenn sie sich an Vorbildern der eigenen
Umgebung orientieren als an solchen, die
weit weg sind und Illusionen vermitteln,
wie beispielsweise Vorbilder aus dem
Showbusiness.



Möchten Sie der Schweizer Jugend Impulse
für die Aus- und Weiterbildung und
eine sinnvolle Freizeitgestaltung geben?

«Greenlight» —

das Jugend-Magazin der
Schweizerischen Volksbank
«Greenlight» richtet sich an die
Schweizer Jugend ab 14 Jahren

und will Impulse geben für die
Aus- und Weiterbildung und eine

sinnvolle Freizeitgestaltung.
«Greenlight» ist weder

«Blatt der seichten Muse»
noch reines Lehrmittel.

«Greenlight»-Leser sind informiert
«Greenlight» bringt Jugendlichen und Junggebliebenen interessante
Themen nahe. In leichtverständlichem Stil und übersehbarem Umfang.
Gefragt sind Berichte, die Phänomene aufzeigen, welche sich im täglichen
Leben abspielen und deren Erklärungen für viele eine echte Bereicherung
sind. Also: anspruchsvolle Materie — leicht fasslich zum Lesen und
«Be-greifen».

«Greenlight» sucht Ihre Mitarbeit!
«Greenlight» sucht Autorinnen und Autoren, welche dieser anspruchs-
vollen Aufgabe gerecht werden. Angesprochen sind Naturwissenschafter,
Mediziner, Ökonomen, Lehrer, Kulturschaffende usw.
Die Gesamtauflage von 140 000 Exemplaren (D, F, I) dürfte vor allem

jüngeren Wissenschaftern eine interessante Plattform bieten.

Schweizerische Volksbank

Interessierte melden ihr
Thema und dessen
Strukturierung bei:
Frau Beatrice Nützi,
Redaktion «Greenlight»,
Generaldirektion,
Schweizerische Volksbank,
Postfach 5323, 3001 Bern.



Ein Fall für die Versicherung
Arbeitsmaterial für die Oberstufe der Volksschule

Die praktische Arbeit in der Schule
Drei Phasen

Z/'ebe Zebrerinnen und Zehren der i/oftsscW-Ctoersfu/e,

wirste//en /hnen zum 7hema «Versicherungen» ein atfrafi/Ves Zern-
mite/ zubanden /brer ScZ)üZer/nnen und Scbü/er der & und
9. ZC/asse zur Verft/gunsr. Das schweizerische DnZerricbismiite/
baut auf einer afZue//en und sc/iü/erorienferien DidaZri/Z: auf. £s
en/bä/i feine Werbung, sondern möchte:

Den Schülerinnen und Schülern anhand von täglichen
Situationen, bei denen auch sie betroffen sein könnten,
eine exemplarische Auseinandersetzung mit
praktischen Versicherungsfragen ermöglichen.

Die Schülerinnen und Schüler auffordern, ähnliche
Situationen in ihrer Umwelt zu untersuchen und damit
Gefahren in ihrem Leben bewusstzumachen.

Sx

Bitte senden an:
AT \/csrlnn A(^T Rnhnhrvfctrncce* TO—/IT S/TOl Anrni


	

